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STATISTISCHE 

MONATSHEFTE 
SCHLESWIG HOLSTEIN 

31. Jahrgang Heft 5 Mai 1979 

Aktuelle Auslese 
Eheschließungen, Geborene 
und Gestorbene 1978 

1978 wurden 12 579 Ehen geschlos~en. Bei 
12 026 Ehen waren beide Ehepartner Deutsche. 234 deut­
sche Männcr heirateten eine Ausländerin, 284 deutsche 
Frauen einen Ausländer, in 35 Fällen waren beide Part­
ner Ausländer. 23 185 Kinder wurden lebend und 139 
tot geboren. Die 11 991 Jungen und 11 194 Mädchen be­
deuten eine Sexualproportion der Lebendgeborenen von 
1 071 Jungen auf 1 000 Mädchen. 31 257 Schleswig-Hol­
steiner starben 1978, 340 von ihnen waren Säuglinge. 
Oie Säugling\~terblichkeit ist gegenüber dem Vorjahrvon 
13,3 Säuglingen je 1 000 Lebendgeborene auf 14,6 ge­
stiegen, was bei der geringen Zahl der Sterbefälle nicht 
überbewertet werden darf. Auch 1978 brachte ein Gebur­
tendefizit, und zwar um 8 072 Personen. Seit 1972, dem 
Beginn der Geburtendefizite, verlor Schleswig-Hohtein 
dadurch 47 762 Einwohner. Nurdie Wanderungsgewinne 
la\scn zur Zeit die Bevölkerungszahl noch wachsen. 

f Verarbeitendes Gewerbe 

~ Dit· Konjunkturindikatoren für das er\te 
Jahre\drittel 1979 signali~ieren eine deut­

lich po,itivcre Entwicklung im verarbeitenden Gewerbe, 
als sit.· 1978 zu verzeichnen gewesen war. Die Belebung 
wird allerdings allein von der Inland~nachfrage getragen. 
Die Verkaufserlöse der Betriebe expandierten im Vor­
j.lluesvergleich um 7 oo. Während im Inlandsgc\Chäft 
ein Um\.llzplus von 9 Oo erzielt wurde, fiel der Wert 
der Exporte jedoch um 3 oo geringer aus. Oie Schwäche 
der Ge,chäftstätigkeit mit Kunden im AusiJnd wird auch 
durch die Bestelleingänge belegt: Der Wert dergeorderten 
AusiJnd\aufträge schrumpfte um 44 oo unter Vorjahres­
höhe; von Kunden im Inland wurden demgegenüber wert· 
mäl!ig um 9 °o gestiegene Aufträge hereingenommen. 
Die Beschäftigungs~chwäche scheint sich zu bes~em; 
Ende April I 979 waren - nach einer über Jahre anh<ll· 
tcnden Phase des Abbaus von Arbeit~kräften - in den 
Betrieben geringfügig mehr Per~onen tätig al' vor 
Jahresfrist. 

Lehrernach~chs 
an den Seminaren 1979 

Den Seminaren de~ Lande\instttuts flir 
Praxis und Theorie der Schule obliegt in 

Schleswig-Hohtein dte Berufseinführung de~ Lehrcrnach­
wuch~es nach dessen wissen chaftlichcr Au<>bildung an 
den I loch schulen. Hier bereiteten sich Ende Januar 1979 
1 793 Lehramtsanwärter auf das zweite Staabcxamen vor. 
Das sind zwar wieder mehr Semin.1rtcilnehmer ah I 978 
(I 674 Teilnehmer) und 1977 (1 777), aber immer noch 
weniger al~ davor, als zeitweise dtt Scmin.1re von über 
2 000 Teilnehmern besucht wurden. Mit 38 o o waren auch 
1979 die Lehramtsanwärter fur Grund- und Haupt­
schulen die größte Gruppe unter den .Scminartcilneh­
mem, gefolgt von dem Nachwuchs fiir das Lehramt an 
Gymnasien (22 Oo). Jeder ftinfic Lehramtsanwärter 
bereitete sich auf die zweite Re.1lschullehrerprüfung vor. 
Das zweite Staatsexamen ft.ir das Lehramt an berufs­
bildenden Schulen strebten 12 °u, ftir das Lehramt an 
Sonderschulen 9 ~·oder Seminarteilnehmer an . 

.flA. Stagnierende Schweinehaltung 
•• o 

Am 3. April 1979 wurden in Schleswig­
Hohtein 1,96 Mill. Schweine - darunter 

210 000 Zucht~auen, 609 000 I'crkcl, 481 000 Jung­
\Chweine und 648 000 Mashchweine - gehalten. Bei 
einer seit 1975 anhaltenden Amweitung des chweine­
bcstandes hat sich die Zunahme in den let7tcn 12 Mona­
ten ( + I Oo) stark abgc\Chwächt. In Anpassung an die seit 
dem zwc1ten Quartal 1978 stJrk rückläufigen Erzeuger­
preise wurde der Mastschweinebestand um 5 Oo abgebaut. 
Dagegen erreichte die lo~ndeseigene Ferkderzeugung 
- bei vermutlich eingeschränkten übcrgebic:d1chen 
Zufuhren - einen ncuen Höclutst.md (+ 5 Oo). Sie 
\leht mit einem stetig ge\liegencn Zucht\Juenbe\tand tm 
Lmammenhang. Doch fiel der gegenüber Detcmber 
s.1isonübliche Bestandwuwachs wesendich geringer am, 
die Z,1hl trächttger Sauen veränderte sich gegenüber April 
1978 nicht. und der Anteil der älteren S.tuc:n vergrölkrte 
stt.h, \O daß dit· Aufstockung der Sauenhaltung gegen­
wärtig \tagnicren dürfie. 

- 105 -



Die Eigennutzung von Ferienunterkünften 

Der Urlaub in den eigenen vier Wänden hat in den 
vergangenen Jahren überall im Lande erheblich an 
Bedeutung gewonnen Hierzu haben vor allem die 
Ferienzentren an der Ostsee beigetragen, die zu 
Beginn dieses Jahrzehnts entstanden sind. Aber auch 
an der Nordsee und innerhalb des Landes sind in der 
Vergangenheit viele Wohneinheiten errichtet worden, 
von denen ein großer Teil von ihren Eigentümern als 
Ferienunterkünfte genutzt werden. 

Da die amtliche Fremdenverkehrsstatistik nur den ent­
geltlichen Fremdenverkehr erfaßt, konnte die Frage 
nach dem Umfang des unentgeltlichen Fremdenver-

kehrs bisher nicht beantwortet werden. Um diese 
Informationslücke zu schließen. sind zu Beginn des 
Jahres 1978 die 156 zur Fremdenverkehrsstatistik 
meldenden Gemeinden gebeten worden, Auskunft 
über Ferienwohnungen und Ferienhäuser sowie den 
Umfang ihrer Eigennutzung zu geben. Eine Erfassung 
des unentgeltlichen Fremdenverkehrs in allen Ge­
meinden Schleswig-Holsteins kam wegen des damit 
verbundenen Aufwands nicht in Frage. 

Der Fragebogen, der den Gemeinden zur Beantwortung 
vorgelegt wurde, sah in setnem Hauptteil folgender­
maßen aus: 

davon 

nur nur 
E1gen- und Insgesamt Eigennutzung Fremdnutzung 

Fremdnutzung ® @ 

Zahl der Wohnelnhetten am 1. 4. 1977 CD 

Davon (Schatzungen) 
A. Wohneinheiten mit 1 Zimmer 

-------------------------
darin durchschnttthche Zahl der Schlafgelegenheiten 1e Wohne1nhe1t _____________________ ®_ 

---- - ---
E'gen·N Fremd·N 

dann durchschmttliche Zahl der Ubernachtungen 1977 
1e Schlafgelegenheit 

B. Wohneinheiten mit 2 und mehr Zimmern 

- - ---- --- - -- ------- -- -- ---

dann durchschnittliche Zahl der Schlafgelegenheiten 1e Wohnetnhelt 

® -----------------------------------
E1gen·N Fremd·N 

dann durchschnttthche Zahl der Ubernachtungen 1977 
te Schlafgelegenheit 

Bei allen drei Merkmalen - Wohnungen, Betten, Über­
nachtungen - sollten die Gemeinden getrennt nach 
der Nutzungsform der Wohneinheiten antworten. Als 
Nutzungsformen wurden die reine Eigennutzung, die 
re1ne Fremdnutzung (Vermietung an Gäste) und die 
gemischte Nutzung (E1gen- und Fremdnutzung) vor­
gegeben. 

An das Ergebnis der Gemeindebefragung dürfen nicht 
dieselben Maßstäbe wie an die Ergebnisse der Frem­
denverkehrsstatistik angelegt werden. Einmal war die 
Mitwirkung an der Erhebung freiwillig, zum anderen ist 
es den Gemeinden überlassen worden, wie sie sich 
die zunächst nicht vorhandene Information be­
schafften. 
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Wohneinheiten 

D1e Erhebung bezog sich nur auf Ferienwohnungen und 
Ferienhäuser. Hierzu wurden - in Übereinstimmung 
mit der Fremdenverkehrsstatistik - alle in sich abge· 
schlossenen Wohneinheiten mit Kochgelegenheit 
gerechnet. 

Obwohl die Befragung das Ziel hatte, den unentgelt­
lichen Fremdenverkehr zu erfassen, waren auch die 
Wohneinheiten mit reiner Fremdnutzung in einer 
zusätzlichen Spalte anzugeben. Dadurch sollte ver· 
hindert werden, daß die gewerblichen Vermieter von 
Ferienwohnungen und Ferienhäusern und die ein­
heimischen Pnvatvermieter, soweit sie Ferienwoh· 
nungen anbieten, irrtumlieh den eigengenutzten 
Ferienunterkünften zugerechnet werden. 

ln der Praxis ist es recht schwieng festzustellen, ob 
eine Ferienwohnung ausschließlich vermietet, teil­
weise eigengenutzt oder nur eigengenutzt w1rd. Zwar 
beauftragen manche Eigentümer von Ferienunter­
künften die Gemeinden oder die Kurverwaltungen, 
ihre Unterkünfte mit der Auflage zu vermieten, be­
stimmte Zeiten für die Eigennutzung freizuhalten, 
was für eine Mischnutzung der Wohneinheiten spre­
chen würde, in zahlreichen Fällen gibt es jedoch keine 
derartigen Anhaltspunkte. Diese Fälle könnte man nur 
dadurch aufklären, daß man die Benutzer der Wohn­
einheiten befragt, was aber zu aufwendig wäre. 

Im folgenden sind als neigengenutztA sowohl die mit 
"nur Eigennutzung" angegebenen Wohneinheiten, 
Schlafgelegenheiten und Übernachtungen gezählt 
worden als auch der eigengenutzte Teil der gemischt 
genutzten Einheiten. 

Wenn man die Zahl der eigengenutzten Wohneinheiten 
in den 156 befragten Gemeinden addiert, kommt man 

Grö8e der Ferienunterkünfte mit Eigennutzung am 1. 4. 1977 

Zahl der Wohne1nhe1ten m1t 

1 Zimmer 2 und mehr 
Z1mmern 

Nordseebäder 2877 6 069 

Ostseebäder 1 589 10 094 

Erholungsorte 214 1 259 

Ubnge Gernemden 78 1 375 

156 Berichtsgemeinden 4758 18 797 

Ferienunterkünfte mit Eigennutzung am 1. 4. 1977 

Zahl der Wohne1nhe1ten 

nur E1gen· InS• Ante1l 
Eigen· und gesamt 1n% 

nutzung Fremd· 
nutzung 

Nordseebader 4 847 4 099 8 946 38,0 

Ostseebader 6 316 5 367 11 683 49,6 

Erholungsorte 1 167 306 1 473 6,3 

Ubnge Gernemden 632 821 1 453 6.2 

156 Berichtsgemeinden 12 982 10 593 23 555 100 

auf knapp 24 000 Einheiten. Erwartungsgemäß konzen­
trieren sich dabei die Ferienunterkünfte auf die See­
bäder. An der Spitze liegen die Ostseebader mit 11 683 
Wohneinheiten. Dahinter folgen die Nordseebäder mit 
8 946 Wohneinheiten. 

ln den Erholungsorten spielt der unentgeltliche Frem­
denverkehr eine wesentlich geringere Rolle als in den 
Seebadern. Obwohl zu dieser Gruppe 58 Gemeinden 
gehören, liegen sie mit 1 4 73 Wohneinheiten weit hinter 
den Seebadern, die sich aus 48 Gemeinden zusam­
mensetzen. Auf die Restgruppe von 50 Gemeinden 
entfallen 1 453 Wohneinheiten, etwa 1 300 von ihnen 
stehen in der Luftkurortsgemeinde Sylt-üst. Zu der 
Restgruppe gehören die in der Fremdenverkehrs­
statistik nachgewiesenen Großstädte, Heilbäder. Luft­
kurorte und die sogenannten "sonstigen Berichts­
gemeinden". 

Fur fünf Gemeinden, nämlich zwei Nordseebader, zwei 
Ostseebäder und einen Luftkurort (Sylt-üst), ist die 
Zahl der Wohneinheiten geschätzt worden. Hierfür 

Schlafgelegenheiten Je Wohnemhe1t (mit) 

1 Z1mmer 2 und mehr msgesamt 
Z1mmern 

2,0 3,8 3.3 

2,6 4,4 4,1 

2,9 3,8 3,7 

2,7 3,9 3.9 

2,3 4,1 3,7 
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wurde jeweils eine benachbarte Gemeinde mit ähn­
licher Fremdenverkehrsstruktur und die Zahl der in der 
betreffenden Gemeinde vorhandenen Wohnungen 
herangezogen. 

Unter den Ferienwohnungen und Ferienhäusern i.Jber­
wiegen die Wohneinheiten mit zwei und mehr Zimmern. 
Dazu ist zu bemerken. daß Ferienunterkünfte mit 
einer Kochnische, einem Bad sowie einem kombi­
nierten Wohn-/Schlafraum als Ein-Zimmer-Wohn­
einheit gelten. Wie die Tabelle außerdem zeigt, ist der 
Anteil der Wohneinheiten m1t zwei und mehr Zimmern 
an der Ostsee besonders hoch. Im Durchschnitt gibt 
es etwa viermal so viele Wohneinheiten mit zwei 
und mehr Zimmern wie mit einem Zimmer. 

Betten 

Neben Betten waren bei dieser Befragung auch Liegen 
und Couches, mit denen viele Ferienwohnungen und 
Ferienhäuser ausgerüstet sind, mitzuzählen. Deshalb 
wurde im Unterschied zur Fremdenverkehrsstatistik 
nicht nach der Zahl der Betten, sondern nach der 
Zahl der Schlafgelegenheiten gefragt. Dennoch wird 
im folgenden vereinfachend von ,.Betten" gesprochen. 

Die Zahl der Betten je Wohneinheit richtet sich natürlich 
nach der Größe der Fenenunterkünfte. Deshalb - und 
wegen der vermutlich unterschiedlich hohen Betten­
belegung 1n kleineren und größeren Wohneinheiten -
wurde zwischen Wohneinheiten mit einem Zimmer und 
Wohneinheiten mit zwei und mehr Z1mmern unter­
schieden. 

Zu den Durchschnittswerten dieser Tabelle haben nicht 
alle befragten Gemeinden beigetragen. Die Durch­
schmtte der vorhegenden Antworten wurden jedoch 
auch als Schätzwerte für Gemeinden verwendet, die die 
Frage nach der mittleren Bettenzahl je Wohneinheit 
nicht beantwortet haben. 

Fur die Wohneinheiten mit e1nem Zimmer ergibt sich ein 
Durchschnitt von 2,3 Betten je Wohneinheit, für die 
Wohneinheiten m1t zwei und mehr Zimmern liegt er bei 
4,1. Der Wert ist in den Unterkünften mit reiner Eigen­
nutzung fast durchweg geringer als in den Unter­
ki.Jnften mit Eigen- und Fremdnutzung. Dieser Unter­
schied erscheint plausibel. Wenn nämlich die Unter­
kunfte nur für eigene Zwecke genutzt werden, haben die 

Eigentümer zweifellos ein geringes Interesse, über 
die Grundausstattung hinaus noch weitere Schlaf­
gelegenheiten einzurichten, es sei denn, sie haben 
so viele Angehörige, daß die Grundausstattung nicht 
ausreicht. Im Fall der Vermietung werden die Eigen­
tümer dagegen von vornherein mehr Schlafmöglich­
keiten anbieten. Insbesondere die Vermieter kleinerer 
Wohneinheiten dürften bestrebt sein, zusätzliche 
Schlafmöglichkeiten anzubieten, um einen größeren 
Interessentenkreis ansprechen zu können. 

Unterschiede in der Bettenausstattung der Wohn­
einheiten bestehen jedoch nicht nur zwischen den 
Nutzungsformen der Ferienunterkünfte, sondern auch 
noch zwischen den in den Tabellen aufgeführten vier 
Gemeindegruppen. So weisen z. B. die Ein-Zimmer­
Wohneinheiten mit gemischter Nutzung in den Erho­
lungsorten durchschnittlich 3,3 Betten je Wohneinheit 
auf, an der Nordsee dagegen nur 2,1 Betten. Eine 
mögliche Erklärung hierfür ist, daß Baugrund in un­
mittelbarer Nähe der Nordsee verhältnismäßig knapp 
ist und daß aus diesem Grunde die Wohneinheiten 
an der Nordsee im Durchschnitt eine geringere Grund­
fläche und damit weniger Stellfläche aufweisen als 
die Wohneinheiten in den Erholungsorten, die in der 
Mehrzahl mehr im lnnern des Landes liegen. Die 
Unterschiede in der Bettenausstattung der Wohn­
einheiten dürften aber auch auf unterschiedlichen Vor­
stellungen der Gemeinden bezüglich der Bettenzahl 
je Wohneinheit bestehen. Diese Vermutung wird durch 
die verhältnismäßig große Streuung der gemeldeten 
Werte gestützt. So lag der niedrigste Wert bei den 
Wohneinheiten mit zwei und mehr Zimmern bel 2.5 
Betten, der höchste bei 16,3 Betten. 

Be1 den Wohneinheiten mit einem Zimmer streute die 
Zahl der Betten je Wohneinheit nicht so stark. Hier 
ergaben sich aber auch noch Unterschiede je nach der 
Nutzungsart. So schwankte die Bettenzahl bei Wohn­
einheiten mit reiner Eigennutzung zwischen 1 ,75 und 
3,0, bei den Wohneinheiten mit gemischter Nutzung 
zwischen 1,75 und 5,0. 

Die Untergrenze der Betten einer 1-Zimmer-Ferienwoh­
nung liegt vermutlich bei 2 Betten, denn an Wohnein­
heiten mit einem Bett dürfte wohl kein Interesse 
bestehen; Obergrenze sind wahrscheinlich vier Betten. 
Für die Wohnungen mit zwei und mehr Zimmern dürfte 
dies gerade die Untergrenze sein, eine Obergrenze 
läßt sich hier nicht angeben, sicherlich sind aber 16 
Betten als Mittel zu hoch gegriffen, zumal die Ge­
meinden ja nicht Ober- oder Untergrenzen, sondern 
einen Durchschnittswert für die in der Gemeinde vor­
handenen Wohneinheiten angeben sollten. 
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Zahl der Betten ln FerlenunterkOnften mit Eigennutzung 
am 1. 4. 1977 

Zahl der Schlafgelegenheiten 

1n Wohnemheiten (mit} 

1 2 und ins· Anteil 
Ztmmer mehr gesamt in % 

Zimmern 

Nordseebäder 5 766 23 312 29 078 32,9 

Ostseebäder 4 107 44 053 48160 54,5 

Erholungsorte 629 4 844 5 473 6,2 

Übnge Geme1nden 213 5 392 5 605 6,3 

156 Berichtsgemeinden 10 715 77 801 88 316 100 

Wenn man die Zahl der Betten je Wohneinheit mit der 
Zahl der Wohneinheiten multipliziert, erhält man als 
Ergebnis die Gesamtzahl der vorhandenen Betten. Im 
Jahre 1977 waren es etwas mehr als 88 000. Hierbei 
handelt es sich um das Nutzungspotential, das den 
Eigentümern der betreffenden Ferienwohnungen und 
Ferienhäuser Im Jahre 1977 zur Verfügung stand. ln 
welchem Umfang die Eigentümer dieses Potential tat­
sächlich genutzt haben, wird im Abschnitt .Über­
nachtungen" dargelegt. Knapp neun Zehntel der 
ermittelten Betten entfielen auf Wohneinheiten mit zwei 
und mehr Zimmern. Daß dies weit mehr ist als dem 
Anteil dieser Wohneinheiten an der Gesamtzahl der 
Wohneinheiten entspricht, ergibt sich einfach daraus, 
daß in den gröBeren Wohneinheiten im Durchschnitt 
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Wohneinheiten ln Tauaend 

auch mehr Betten stehen als in den Ein-Zimmer­
Wohneinheiten. 

Bei den Betten hatten die Ostseebäder einen noch 
größeren Anteil als bei den Wohneinheiten. Dies ist 
darauf zurückzuführen, daß an der Ostsee im Ver­
gleich zur Nordsee eine relativ größere Zahl von Wohn­
einheiten mit zwei und mehr Zimmern vorhanden ist 
Insgesamt entfielen auf die Ostseebäder 48 000 
Betten, was einem Anteil von 55 % entspricht Fur d1e 
Nordseebäder wurden 29 000 Betten gezählt. Dies sind 
33 % des gesamten Bettenbestandes. Der Anteil der 
Erholungsorte und der übrigen Gemeinden am Bet­
tenbestand entspricht mit 6,2 % und 6,3 % etwa ihrem 
Anteil an den Ferienunterkünften mit Eigennutzung. 

Obernachtungen 

Bet der durchschnittlichen Zahl der Übernachtungen je 
Bett ergeben sich zwischen den Gemeindegruppen 
recht große Unterschtede. Die Intensität der Nutzung ist 
in den Nordseebädern durchweg am größten. ln der 
Gruppe der ubrigen Gemeinden ist sie am genngsten. 

Jährliche Zahl der Obernachlungen Je Bett 
ln Ferienunterkünften mit Eigennutzung 

Nordseebader 

Ostseebader 

Erholungsorte 

Ubnge Gememden 

156 Berichtsgemeinden 

Übernachtungen Je Schlafgelegenhell 
1m Jahr 

1n Wohne1nhe11en (m1t) 

1 Z1mmer 2 und 1ns· 
mehr gesamt 
Zimmern 

79,1 64,2 67,1 

34,1 41.8 41,1 

62,7 72,0 70,9 

24,0 24,6 24.6 

59,8 49,2 50,5 

Für die Wohneinheiten mit einem Zimmer in Eigen­
nutzung wurde eine durchschnittliche BettenbelegunQ 
von 60 Tagen angegeben. ln den Wohnetnheiten mit 
zwei und mehr Zimmern liegt der Umfang der Eigen­
nutzung dagegen bei 49 Tagen Der Unterschted 
erscheint plausibel, da die Übernachtungsmöglich­
ketten in großeren Wohneinheiten wohl eher einmal 
ungenutzt bleiben als in kleineren. 
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Oie genngere Auslastung der Betten in größeren Wohn­
einheiten im Vergleich zu kleineren Unterkünften 
gilt allerdings nicht für alle Gemeindegruppen. ln den 
Ostseebädern, den Erholungsorten und zum Teil auch 
bei der Gruppe der übrigen Gernemden 1st es genau 
umgekehrt So errechnet s1ch aus den Angaben der 
Ostseebäder für die Wohneinheiten mit einem Zimmer 
in re1ner Eigennutzung eine durchschnittliche Betten­
belegung von 40 Tagen, für die Wohneinheiten mit zwei 
und mehr Zimmern dagegen eine von 54 Tagen. 

ln den Wohneinheiten mit Eigen- und Fremdnutzung 
1st der Grad der Eigennutzung durchweg niedriger 
als in den Wohneinheiten mit remer Eigennutzung. Dies 
leuchtet ohne weiteres ein, da die Eigenturner von 
Ferienunterkunften d1ese fur die Dauer der Vermietung 
nicht nutzen kbnnen. 

Die Angaben zur Übernachtungszahl je Bett gehen sehr 
weit auseinander. Die angegebenen Werte re1chen von 
8 bis 140 Übernachtungen Je Bett. 

Eine BettenbelegunQ von 140 Tagen im Jahr ist nur als 
Extremfall denkbar. Um diesen Wert zu erreichen, 
müßte eine Familie nämlich an jedem Wochenende 
zu 1hrem Feriendomizil reisen, zweimal ubernachten und 
dort außerdem noch 5 Wochen Urlaub verbnngen. Erst 
dann ware Jedes Bett 140mal im Jahr belegt. Auf der 
anderen Seite sind 8 Übernachtungen Je Bett als 
DurchschmU für die Bettenbelegung in einer Gemeinde 
sicher zu genng. 

Dem tatsächlichen Umfang der Eigennutzung Je Bett 1n 
Wohneinheiten mit einem Zimmer dürften die Ostsee­
bader mit 40 Übernachtungen je Bett in Wohneinheiten 
m1t remer Eigennutzung und 28 Übernachtungen Je 
Bett in Wohneinheiten mit Eigen- und Fremdnutzung 
noch am nächsten kommen. Für die Wohneinheiten m1t 
2 und mehr Z1mmern erscheinen die Angaben der 
Ostseebäder dagegen zu hoch. Realistischer dürften in 
d1esem Fall die Angaben der Gruppe der übrigen 
Gernemden sem. Sie kommen 1m Durchschnitt auf 36 
und 16 Übernachtungen Je Bett. 

Als Produkt aus der Zahl der Übernachtungen Je Bett 
und der Zahl der Betten erg1bt s1ch dte Gesamtzahl 
der Übernachtungen. Legt man der Berechnung d1e 
Werte der ob1gen Tabellen fur d1e Ubernachtungen 
Je Bett und die Betten zugrunde, dann kommt man fur 
d1e 156 Benchtsgeme1nden auf insgesamt 4,5 M1ll. 
Übernachtungen aus der Eigennutzung von Fenen­
wohnungen und Fenenhäusern. Davon entfielen auf d1e 
Ost- und Nordseebäder jewe11s 2,0 Mtll. Übernach-

tungen. auf die Erholungsorte 388 000 und auf die 
übrigen Berichtsgemeinden 138 000 Übernachtungen. 

Zahl der Übernachtungen 
im unentgeltlichen Fremdenverkehr 1977 

Übernachtungen 

m Wohneinheiten (mit) 

2 und 1ns- Antetl 
Z1mmer mehr gesamt 

Z1mmern 

ln 1 000 in% 

Nordseebader 456,4 1 496.2 1 9525 43.8 

Ost$8ebader 140.2 1 840,1 1 980.3 44.4 

Erholungsorte 39,4 348,7 3882 8.7 

i.Jbnge Gemetnden 5.1 1326 137,7 3,1 

156 Berichtsgemeinden 641,1 3 817,6 4 458,7 100 

Daß die Nordseebäder auf die gleiche Übernachtungs­
zahl kommen wie die Ostseebäder, obwohl von den 
Nordseebädern 19 000 Betten weniger angegeben 
wurden, ist darauf zuruckzuführen, daß d1e Nordsee­
bädergemeinden recht hohe Bettenbelegungszahlen 
angegeben haben. So liegt die durchschnittliche 
Bettenbelegung aller Wohneinheiten an der Nordsee 
bei 67 Übernachtungen. an der Ostsee dagegen nur 
bei 41 Übernachtungen. Besonders kraß ist der Unter-

0
- 5042 Übernachtungen im 
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schied bei den Wohneinheiten mit einem Zimmer. Hier 
stehen 79 Übernachtungen an der Nordsee 34 Über­
nachtungen an der Ostsee gegenüber. Wenn die Saison 
an der Nordseeküste auch langer ist als im Bereich 
der Ostsee, so dürfte dieser Unterschied in Wirklichkeit 
wohl nicht so groß sein. 

Die aus den Angaben der 156 Berichtsgemeinden 
gewonnenen Übernachtungszahlen beziehen sich auf 
das Jahr 1977 ln diesem Zeitraum wurden im Rahmen 

Bruttoinlandsprodukt 1978 

Bei der Berechnung des Bruttoinlandsprodukts wird 
versucht. emerseits möglichst schnell zu sein und 
andererseits das Wirtschaftliche Geschehen möglichst 
genau darzustellen. Die Genauigkeit hängt davon ab, 
wie viele durch statistische Erhebungen zusammen­
getragene Daten eingearbeitet werden, und kostet Zeit. 
Der Wunsch nach Aktualität konkurriert also mit dem 
Bestreben nach Genauigkeit. Deshalb wird das Rechen­
verfahren in mehrere Abschnitte zerlegt. Erste abge­
sicherte Werte können erstellt werden, wenn für das 
vergangene Jahr etne Reihe von Wirtschaftsdaten 
wie Erntemengen in der Landwirtschaft und Umsätze 
der Industrie und des Handels vorliegen. Damit wird 
eine Fortschreibung der letzten originär berechneten 
Werte nach der Methode der symptomatischen Reihen 
ermöglicht. Das Resultat dieser Berechnungen sind 
die hier vorgelegten ersten vorläufigen Ergebmsse, die 
nach fünf Wirtschaftsbereichen dargestellt werden. 

Diese Ergebnisse ersetzen die Schnellrechnung, die 
immer den Nachteil hat, daß zum Zeitpunkt der Berech­
nung im Januar einige der hierfür erforderlichen sta­
tistischen Daten, insbesondere aus der Statistik der 
verarbeitenden Industrie, noch nicht für alle Monate 
des abgelaufenen Jahres verfügbar sind. Das grund­
sätzliche Bemühen, die Genauigkeit der Berechnungen 
dadurch zu steigern. daß man wettere Daten auch für 
kleine Teilsektoren der Wirtschaft heranzieht. betrifft 
nicht nur das gerade vergangene Jahr sondern auch die 
Vorjahre. Für die Kosumenten hat dieses Verfahren 
zweifellos den Nachteil. daß sich dte Werte der volks­
wirtschaftlichen Gesamtrechnungen mehrfach im Zeit-

des entgeltlichen Fremdenverkehrs (ohne Kinder­
heime, Jugendherbergen, Zeltplätze) 24,1 Mill Über­
nachtungen gemeldet. Demzufolge kamen 1977 auf 
1 00 Übernachtungen im allgemeinen Fremdenverkehr 
19 Übernachtungen im unentgeltlichen Fremden­
verkehr der Eigentümer von Ferienwohnungen und 
Ferienhäusern. Das heißt Die Eigennutzung von Fenen­
unterkünften machte etwa ein Fünftel des Fremden­
verkehrs gegen Entgelt aus. 

Karlhemz Komg 

ablauf ändern und daß immer geprüft werden muß, 
welche Zahlen im Augenblick der Verwendung Gultig­
keit haben. 

Wirtschaftliche Entwicklung 

Nach dem ersten vorläufigen Ergebnis wurde 1978 in 
Schleswig-Holstein ein Bruttoinlandsprodukt von 44,3 
Mrd. DM erzielt. Damit lag der Wert um 2.4 Mrd. DM 
oder 5,8 % über dem Ergebnis des Jahres 1977. Bei 
der Ermittlung dieser Größen sind die erstellten Güter 
und erbrachten Dienstleistungen mit den jeweiligen 
Preisen bewertet worden Nach einer Bewertung mit 
den Preisen von 1970 ergibt sich für 1978m Schleswig­
Holstein ein reales Bruttonlandsprodukt von 28,6 
Mrd. DM und etne reale Zuwachsrate von 2,4 %. Danach 
stecken in dem nominalen Bruttoinlandsprodukt 
immerhin 15,7 Mrd. DM, die auf die Preissteigerungen 
seit 1970 zurückzuführen sind. Diese Preissteigerungen 
geben die Summe der Preisveränderungen bei sämt­
lichen erstellten Gutern und erbrachten Dienstlei­
stungen einschließlich der Vorprodukte an, wobei sich 
dte Mengen von Periode zu Pertode ändern. Es handelt 
sich hier also nicht um den Anstteg der Lebenshaltungs­
kosten, bei dem für einen konstanten Warenkorb von 
Gütern des privaten Verbrauchs die Pretssteigerungen 
ermtttelt werden. Das große Gewicht des Preisfaktors 
im Bruttoinlandsprodukt 1978 ist vor allem darauf 
zurückzuführen. daß das Basisjahr weit zurückliegt und 
daß die besonders hohen Preissteigerungsraten der 
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Bruttoinlandsproduk11n den Bundesländern 

Land Veranderung 19788 gegenuber 1977b 1n% 
nomtnal real 

Hessen 8.3 4.3 
Bayern 8.0 3.7 
Saarland 7,6 2,7 
Baden·Wurttemberg 7,4 3,0 

Nordrhein-Westfalen 7,3 3,0 
Hamburg 6.3 3,0 
Bremen 6,1 2,1 
Niedersachsen 6.0 2,3 

Rhe1nland·Pfalz 5,9 2.0 
Schlesw1g·Holste1n 5.8 2.4 
Berhn {West) 5.3 2,8 

Bundesgebiet 7,1 3,1 

a) Erste vorfaulige Ergebnrsse 
b) Vorlauf1ge Ergebnrsse 

Jahre 1971 bis 1975 in ihm noch enthalten sind. Erst 
seit 1976 liegen die Preisraten unter 4 %. Beim der­
zeitigen Basisjahr 1970 - die Berechnungen des realen 
Bruttoinlandsprodukts werden demnachst auf das 
Basisjahr 1976 umgestellt werden - macht das reale 
Bruttoinlandsprodukt nicht einmal zwei Drittel des 
nominalen Wertes aus, mehr als ein Drittel hegt in 
Preissteigerungen begründet. Dabei war der Preisfaktor 

Bruttowertschöpfung (unberelnlgt) der Wirtschaftsbereiche 19781 

Bere1ch Schlesw1g·Holste~n 

Brutto· 
wertschoptung 
1978 

nominal real 

M1ll DM 

Land· und Forstwirtschaft, Tierhaltung 
und F1schere1 3 162 2 583 

Warenproduzierendes Gewerbe 16 470 11 004 

Handel und Verkehr 6 705 4 498 

D1enstle1stungsunternehmen 10 563 6 312 

Unternehmen Insgesamt 36 901 24 397 

Staat, pnvate Haushalle und 
pnvate Organ1sat1onen ohne Erwerbscharakter 8 253 4 508 

a) Erste vorlauf1ge Ergebn1sse 

mit 3,3 % im Jahre 1978 in Schleswig-Holstein relativ 
gering. Die durchschnittliche jährliche Preissteigerung 
seit 1970 beträgt dagegen immerhin 5,6 %. ln den ein­
zelnen Jahren seit 1970 war die gesamtwirtschaftliche 
Preissteigerungsrate in SchleswJg·Holstein 1971 mit 
7,9%am höchsten und 1978 m1t den bereitsgenannten 
3,3 % am geringsten. 

Im Vergleich mit der wirtschaftlichen Entwicklung in den 
Bundesländern nach der realen Zuwachsrate des 
Bruttoinlandsprodukts liegt Schleswig-Holstein 1978 
mit 2,4 Ofo unter dem Durchschnitt von 3,1 % im 
gesamten Bundesgebiet. Die wirtschaftliche Entwick-

• lung in unserem Lande wird durch d1esen Vergleich 
des gesamten realen Bruttoinlandsprodukts nicht 
ganz zutreffend dargestellt, we1l der Wert fur Schleswig­
Holstein durch die besondere Entwicklung im Staats­
sektor gestört ist. 1978 haben sich nämlich die Per­
sonaleinsparungen im Land und in den Kommunen im 
Wirtschaftsbereich "Staat, private Haushalte und pri­
vate Organisationen ohne Erwerbscharakter" so stark 
niedergeschlagen, daß die Bruttowertschöpfung 
dieses Bereichs in Preisen von 1970 im Jahre 1978 um 
2,1 Ofo geringer ist als 1977. Hierbei muß man sich 
daran erinnern, daß die Entstehungsrechnung des 
Staates von dem sonst üblichen Verfahren in den 
anderen Wirtschaftsbereichen von Grund auf abweicht. 
weil die erbrachten Dienstleistungen nur in den wenig­
sten Fällen bewertbar sind. Deshalb wird hilfsweise in 

Bundesgebiet 

Veranderung Brutto· Veranderung 
gegeniJber wertschopfung gegeniJber 
1977 1978 1977 

nom1nal real nominal real nominal real 

% Mlll DM % 

4.0 8.0 33800 26 980 0.3 3.8 

7,3 1,9 619 040 420 980 8.1 2,6 

6,3 4,7 196 410 131 710 6,1 4,5 

7,5 3.5 278 380 166 250 8.0 4,1 

6,9 3,5 1 127 630 745 920 7,4 3,3 

1,5 - 2,1 169 560 92 500 5,8 2.0 
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der Entstehungsrechnung des Staates von den staat­
lichen Personalausgaben ausgegangen. Dieses Kon­

zept hat dadurch den Nachteil, daß Leistungsstei­
gerungen durch Rationalisierung nicht dargestellt 
werden. Klammert man diesen Wirtschaftsbereich aus 

und betrachtet nur das wirtschaftliche Wachstum m 
den Unternehmensbereichen nach der Entwicklung der 

unbareinigten Bruttowertschöpfung in Preisen von 
1970, dann hat sich die schleswig-holsteinische Wirt­
schaft überdurchschnittlich entwickelt, denn einer 
bundesdurchschnittlichen Wachstumsrate der Unter­
nehmensbareiche von 3,3 % steht eine von 3,5 % in 
unserem Lande gegenüber. 

Wie eine weitere Untergliederung der Unternehmens­

bereiche zeigt, ist dieses überdurchschnittliche 
Wachstum vor allem auf die Ergebnisse in der Land-und 

Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei zurückzu­
führen. Hier liegt die reale Zuwachsrate - infolge von 
Preisrückgängen ausnahmsweise über der nomi­
nalen - mit 8,0 % um 4,2 %-Punkte über dem Bun­
desdurchschnitt Im Handel und Verkehr lag die 
Wachstumsrate in Schleswig-Holstein geringfügig über 
der Rate des Bundes, während das warenprodu­
zierende Gewerbe und die übrigen Dienstleistungs­
unternehmen hinter der Entwicklung rm Bundesgebiet 

zurückbleiben. 

Bruttowertschöpfung der Wirtschaftsbereiche 

Einen gew1ssen Anhaltspunkt über die Struktur der 

Wirtschaft unseres Landes auch im Verglerch zu den 
anderen Bundesländern geben d1e Anteile der fünf 
Wirtschaftsbereiche an der unbareinigten Bruttowert­
schöpfung insgesamt. Nach emer derartigen Aufglie­

derung der Bruttowertschöpfung in jeweiligen Preisen 
ergibt sich. daß der Anteil des warenproduzierenden 
Gewerbes zwar am großten ist, mit 36 % aber erheb­

lich unter dem bundesdurchschnittlichen Gewicht von 
48 % bleibt. Im Vergleich mit den anderen Bundes­

ländern liegt lediglich Harnburg mit ebenfalls 36 o/o 
ebenso niedrig. Die höchsten Anteile des warenpro­
duzierenden Gewerbes weisen Baden·Württemberg 

mit 55 % sowie Ahainland-Pfalz und das Saarland mit 
jeweils 51 % auf. 

An der Spitze aller Bundesländer steht Schleswig­
Holstein dagegen mit der relativen Wertschöpfung der 
Land· und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei. 

Im Bundesgebiet entfallen auf diesen Wirtschafts­
bereich nur 2,6 %, in Schleswig·Holstein ist dieser 
Anteil mit 7 % mehr als zweieinhalbmal so groß. Auf 
einen ähnlich hohen Anteil kommt nur noch Nieder­
sachsen mit 5,6 %, während das nächstfolgende Land, 

Bayern, mit 3,7% bereits wesentlich darunter bleibt. 

Anteile der Wirtschaftabereiche an der Bruttowertschöpfung (unberelnlgt) nominal in den Bundesländern 19788 

Land Land-und Waren· Handel Dienstleistungs- Staat, 
Forstw•rtschatt. produz•erendes und Verkehr unternehmen pnvate Haushalte 

Tierhaltung Gewerbe und pnvate Organ•· 
und Fischerei sat1onen ohne 

Erwerbscharakter 

in% 

Schleswlg·Holstem 7.0 36.5 14,8 23.4 18,3 

Harnburg 0,7 35,5 27,7 25.2 10.9 

Niedersachsen 5.6 45,1 14,0 19.4 16.0 

Bremen 1,0 43.7 22,6 19.6 13.0 

Nordrhe•n·Westfalen 1.5 49,4 15,3 21 ,3 12,4 

Hessen 1,7 41.4 16.1 28.0 12,9 

Rhemland·Pfalz 3.1 51.4 13.0 18,1 14.4 

Baden -Wurt Iernberg 2.2 54,5 12.6 19.5 11,2 

Bayern 3.7 48,0 14.3 21,6 12.3 

Saarland 0.9 50,7 14.9 19.9 13.6 

Berlln (West) 0.2 48.4 14,3 19,1 18,0 

Bundesgebiet 2,6 47,7 15,1 21 ,5 13,1 

al Erste vorläufige Ergebn1sse 
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Wahlkreise 

1 Rensburg-West 
2 Rensburg-ost 
3 Aensburg-Land 
4 Südtondem 
5 Husum-land 
6 Husum Eiderstedt 
7 SchlesWlg West 
8 SchlesWlg 
9 Eckernlorde 

0 C> 

1 0 Dithmarschen-Nord 
1 1 Dithmarschen-Sud 
1 2 Randsburg-West 
13 Rencisburg 
14 Rendsburg·Ost 
15 Neumunster-Nord 
1 6 Ste nburg Ost 
1 7 Ste nburg·Sud 
18 8mshom 
19 Pinneberg-Sbmarschen 
20 Pinneberg 
21 Pinneberg-Nord 
22 Segeberg·Ost 
23 Segeberg-West 
24 Neumunster 
25 Kiel-Nord 
26 Kiei·M1Ue 
27 K1ei-West 
28 K1ei·Sud 
29 K1ei-Ost 

30 Pion-Nord 
31 Plön·Süd 
32 Oldenburg 
33 Eut1n·Nord 
34 Eu!ln·Süd 
35 wbeck..Qst 
36 lübeCk·SUd 
37 Lubeck·M1tte 
38 lübeck-Nord 
39 Stormam 
40 Norderstedt 
41 Lauenburg-Ost 
42 Lauenburg-Sud 
43 Re1nbek 
44 Ahrensburg 
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Zusammen mit dem warenproduzierenden Gewerbe 
bildet die Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und 
Fischerei den produzierenden Bereich insgesamt. 
Seide zusammen kommen 1n Schleswig-Holstein auf 
einen Anteil von 43 %, so daß in unserem Lande merk­
lich weniger als die Hälfte der gesamten Bruttowert­
schöpfung aus der Produktion kommt; im Bundes­
gebiet ist es dagegen immer noch etwas mehr als 
die Hälfte. wenn auch mit 50,3 % nur ganz gering­
fügig mehr. 

ln Schleswig-Holstein prägt damit der Dienstleistungs­
bereich oder tertiäre Sektor bereits ganz entscheidend 
die Struktur der Wirtschaft. Neben dem Handel und 
Verkehr mit einem Anteil von 15 % sind dies insbe­
sondere die übrigen Dienstleistungsunternehmen mit 
einem Anteil von 23 %. Aber vor allem der Wirtschafts­
bereich "Staat, private Haushalte und private Organi­
sationen ohne Erwerbscharakter" trägt in Schleswig­
Holstein, nicht zuletzt wegen des Verteidigungssektors, 
zu diesem Übergewicht bei. 

Peter Mol/er 

40 °/o mehr Schüler und Studenten als 1964 

Die Zahl der Schüler und Studenten in Schleswig­
Holstein hat s1ch m den vergangenen eineinhalb Jahr· 
zehnten, nämlich von 1964 bis 1978, um 40% erhöht, 
und zwar von 389 000 auf 546 000. Die allgemein­
bildenden und die berufsbildenden Schulen sowie die 
Hochschulen in unserem Lande hatten damit Ende 
1978, d. h. im Schuljahr 1978/79 und im Winterseme­
ster 1978/79, insgesamt 157 000 Besucher mehr als 
1964 Damals gehörten 16% der Einwohner Schleswig­
Holsteins zu diesen Lernenden, heute sind es 21 %. 

Die Zunahme von 157 000 Schülern und Studenten 
in dem genannten Zeitraum ist auf zwei Faktoren 
zurückzuführen. Der eine ist die Veränderung des für 
Schul· und Hochschulbesuch in Frage kommenden 
Bevölkerungsteils in seinem Umfang und in seiner 

Altersstruktur, der andere kann als "Strukturwandel 
in der Ausbildung" bezeichnet werden. Hierunter sind 
alle schulorganisatorischen und bildungskonzep­
tionallen Maßnahmen der letzten 15 Jahre zu verstehen. 
Es läßt sich nun errechnen, daß von der Gesamt­
zunahme ungefähr zwei Drittel auf den Einfluß des 
ersten Faktors und em Drittel auf den des zweiten 
Faktors entfallen. Das heißt, 1 04 000 Schüler und 
Studenten sind aus demografischen Gründen hinzu­
gekommen und 53 000 aus anderen Gründen. Dieses 
Mengenverhältnis ist in den einzelnen Schularten 
unterschiedlich. 

Die Zahl der Grundschüler, die infolge des anhaltenden 
Geburtenrückgangs seit einigen Jahren rückläufig 

ist, war 1978 mit 147 000 immer noch um ein Fünftel 
oder um 24 200 höher als 1964. Seide Werte liegen 
aber erheblich unter dem Maximalwert von 1973 mit 
183 600 Schülern. Die Grundschülerzahl hängt nahezu 
ausschließlich von der Geburtenzahl ab. Wenn man zur 
Beobachtung nur zwei voneinander entfernt liegende 
Jahre auswählt, dann werden unter Umständen 
zwischenzeitliche Umbrüche in der Entwicklung über-

Geborene und Grundschüler 

Geborene 
ln Tausend 

0-5038 
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deckt. Hier liegen die Grenzen von punktuellen Unter­
suchungen. Im Bild sind deshalb drei Schuljahre berück­
sichtigt. 

Das Bild zeigt die Geborenenzahlen aus Jeweils fünf 
Jahren, aus denen sich die Grundschülerzahlen der 
Schuljahre 1964/65, 1973/7 4 und 1978/79 ganz Liber­
wiegend zusammensetzen. Die Grundschüler im Mai 
1964 sind im wesentlichen 1954 bis 1958 geboren, 
die Grundschüler im Herbst 1973 in den Jahren 1963 
bis 1967 und die Grundschüler 1978 in den Jahren 
1968 bis 1972. Dabei wurde die Zahl der Lebend­
geborenen verwendet und darauf verzichtet, sie mit 
ihren Veränderungen - Gestorbene, Zu- und Fort­
gezogene - bis zum Grundschulalter fortzuschreiben. 
Diese Ausschnitte aus der Geburtenentwicklung ver­
deutlichen. daß die fünf grundschulrelevanten Jahr­
gänge für das Schuljahr 1964/65 etwa gleich schwach 
besetzt sind und daß die entsprechenden Zahlen 
für das Schuljahr 1973/74 auf gleichbleibend hohem 
Niveau liegen. Die fünf Geburtsjahrgänge, aus denen 
sich die Grundschüler 1978/79 zusammensetzen, sind 
dagegen unterschiedlich groß. Sie umfassen zwischen 
43 800 (Geburtsjahr 1968) und 29 400 (Geburtsjahr 
1972) Lebendgeborene, und die im Bild abzulesende 
Kurve zeigt stark fallendeT endenz. 

Die Zahl der Grundschüler war 1978 - wie bereits 
erwähnt - um 20 % höher als 1964 Da allgemeine 
Schulpflicht besteht, müssen alle Kinder, abgesehen 
von den wenigen nicht grundschulfähigen Kindern, die 
Grundschule besuchen. Die Veränderung der Grund­
schülerzahl 1978 gegenüber 1964 sollte also eigent­
lich nur durch die Altersstruktur bedingt sein, der 
erhobene Wert 1978 müßte dem Erwartungswert ent­
sprechen. Tatsächlich stimmen aber beide Werte nicht 
überein. Die Schulstatistik vom Herbst 1978 weist 
147 000 Grundschüler aus, nach den demografischen 
Grundlagen durften es aber nur 141 000 1 sein: Diese 
Differenz hat somit Gründe, die - wie es eingangs 
genannt wurde - im ,.Strukturwandel der Ausbildung" 
zu suchen sind, zum Beispiel neue Möglichkeiten, 
ein vom Schulbesuch zurückgestelltes Kind in einen 
Schulkindergarten aufzunehmen: Veränderungen im 
Verhalten der Eltern beim Einschulungstermin ihrer 
Kinder - sie kennen beantragen, daß Kinder. die erst 
im zwe1ten Halbjahr das 6. Lebensjahr vollenden, bereits 
zum Schuljahresanfang eingeschult werden - und 

1) Otese Zahl errechnet sich sogar um noch etwa 1 500 nted· 
nger, wenn man dte Verlegung des Schuljahresbegtons vom 
Fruhjahr (1 964) aul den Herbst (1978) beruckstchttgt 

Schüler und Studenten in Schleswig-tiolsteln 1964 und 1978 

Schulart 

Grundschule 
Hauptschule 
Sonderschule 

Realschule, Abendrealschule 
Gymnasium, Abendgymnasium. 

Kolleg 

Schulerund Studenten 

1964 1978 Veranderung 

122 792 146 995 + 24 203 
91 576 81 601 9 975 
10 452 21 834 + 11 382 

41 394 90 872 + 49 478 

33 439 64 089 + 50 650 
Integrierte Gesamtschulversuche, 

Fre1e Waldorfschule 452 3 629 + 3 177 

Berufsschule 67 868 76183 + 8 315 
Ubrige berufsbildende Schulen 1 11 385 20 249 + 8864 
Hochschulen 9 9878 20 908 + 10 921 

Insgesamt 389 345 546 360 + 157 015 

1) Berufsfachschule, Berufsaufbau schule, Fachoberschule, Fach· 
gymnasium, Berufsakademte. Fachschule, Schulen des Gesund· 
he1tswesens 

a) Aus Grunden des Vergletchs etnschheßhch Ingenieurschulen 
und hohere Fachschulen. dte erst 1969 Fachhochschulen wurden 

Veränderungen im Verfahren für das Aufsteigen von 
Klassenstufe zu Klassenstufe (Versetzen, Wteder­
holen). 

ln dem Bild über die Veränderung der Zahl der Schüler 
und Studenten 1978 gegenüber 1964 erscheint die 
Veränderung der Altersstruktur der Lernenden, also die 
demografische Komponente, als Höhenunterschied 
der Säulen "1964" und ,.1978 Erwartungswert". Das 
zweite Moment, der Strukturwandel in der Ausbildung, 
kommt in der Differenz zwischen den beiden 1978er 
Säulen "Erwartungswert" und "Erhobener Wert" zum 
Ausdruck. 

Der erhobene Wert 1978 für die Zahl der Hauptschüler 
ist niedriger als der Erwartungswert. Aus demogra­
fischen Gründen und von der Struktur 1964 ausgehend 
hätte es 1978 mindestens 131 000 Hauptschüler 
geben müssen; es waren aber nur 81 600, sogar fast 
10 000 weniger als 1964. Das bedeutet, daß die Haupt­
schule sehr v1ele Schüler - rechnerisch nahezu 
50 000 - an andere Schularten verloren hat, und zwar 
an die Sonderschule, an die Realschule, an das Gymna­
sium und - auch wenn es wegen der Kleinheit der 
Zahlen nicht ins Gewicht fällt - an integrierte Gesamt­
schulversuche (einschließlich Freie Waldorfschule). Die­
se Schularten lassen einen deutlichen Strukturwandel 
erkennen. So haben sich die Zahlen der Sonderschuler 
( + 1 09 %), die der Realschüler ( + 120 %) und die 
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Schüler und Studenten 1978 gegenüber 1964 

Erwartungswerte gemäß der Altersstruktur 1964 Q 100 
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der Gymnasiasten ( + 152 %) zw1schen 1964 und 1978 
mehr als verdoppelt. Nur ein Teil dieser Zunahmen ist 
auf das Haremwachsen stärkerer Geburtsjahrgänge 
zurückzufuhren · 

Schulart Veranderung der Schülerzahl 
1978 gegenuber 1964 1n% 

1nsgesamt davon durch Veranderung der 

Altersstruktur Ausbildungs· 
struktur 

Sonderschule + 109 + 30 + 79 

Realschule + 120 + 42 + 78 

Gymnas1um + 152 + 36 + 116 

Besonders erndrucksvoll ist die Verdoppelung der Zahl 
der Gymnasiasten durch Veränderung der Ausbil­
dungsstruktur, d. h. im wesentlichen durch höhere Über-

0 

gangsquoten aus der Grundschule und durch nied­
rigere Abgangsquoten während der Gymnasialzeit 

Im Bereich der berufsbildenden Schulen (ohne Berufs­
schule) liegt der erhobene Wert 1978 gleichfalls über 
dem Erwartungswert. Die Nachfrage nach diesen 
Schulen ist erheblich größer, als aufgrund der Bevöl­
kerungsentwicklung zu erwarten war. Diese Aussage 
ist ungemein pauschal, da sich hinter dem Begriff 
"berufsbildende Schulen" sehr ungleichartige Schul­
arten (Berufsfachschule, Berutsaufbauschule, Fach­
oberschule, Fachgymnasium, Berufsakademie, Fach­
schule, Schulen des Gesundheitswesens) mit einer 
Fülle von Ausbildungsmöglichkeiten und Abschluß­
qualifikationen verbergen. Im Rahmen der hter grob 
angelegten Untersuchung ist es jedoch nicht möglich, 
im berufsbildenden Bereich schulartspezifische Aus­
sagen zu machen. Die Schülerzahlen sind zum Teil zu 
klein, um berechnen zu kennen, in welchem Maße ihre 
Veränderungen in den letzten eineinhalb Jahrzehnten 
auf Strukturveränderungen im demografischen oder im 
Ausbildungsbereich zurückzuführen sind. 

Die Zahl der Berufsschüler - 1978 waren darunter 
86 Ofo Jugendliche mit einem Ausbildungsverhältnis -
hätte gemäß der Veränderung der Altersstruktur von 
1964 auf 1978 um 20 % ansteigen müssen; sie weist 
aber lediglich eine Zunahme von 12 % auf. Dies hängt 
vermutlich mit dem hohen Zugang zu Gymnasien und 
zu den anderen berufsbildenden Schulen zusammen. 

0-5040 

Zusammensetzung der Schüler und Studenten 
nach der Schulart 

Hochschule 1964 

o~~u~en 
Berufsschule 

Gymnasium 

Realschule 
Sonderschule 

Hauptschule 

Grundschule 

389345 

1978 

546360 

Hochschute 
UbrtG• beruts· 

bildende Schulen 

Berufsschule 

lntegroe<to GMa!'llt· 
IIChule 

Gymnasium 

Realschule 

Sonderschule 

Hauptschule 

Grundschule 
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Durch dtese Entwicklung durfte der Anteil der nicht oder 
ntcht mehr Berufsschulpflichtigen langfristig größer 
geworden sein Jugendliche werden z. B. gar nicht erst 
berufsschulpfhchttg, wenn sie nach der Fachhochschul­
reife oder dem Abttur auf eine Hochschule überwech­
seln, oder ste stnd z. B. nicht mehr berufsschulpflich­
tig, wenn sie ohne Ausbildungsverhältnis sind und eine 
Berufsfachschule erfolgreich abgeschlossen haben 
oder volljahrig geworden sind. 

Im Hochschulbereich wurde von der Annahme ausge­
gangen. daß die Zahl der Schleswig·Holstetner, die 
außerhalb des Landes studieren, durch Studenten aus 
anderen Bundeslandern ausgeglichen wird. Das ist nicht 
ganz korrekt, da aus der Sicht Schleswig-Holsteins der 
Export von Studenten größer ist als der Import. Da 
dieser Fehler aber in den Studentenzahlen beider 
Beobachtungssemester enthalten ist. dürfte er für die 
hier anzustellende Betrachtung nicht gravierend sein. 
Um die Studentendaten der beiden Beobachtungsse· 
mester vergleichbar zu machen, wurden außerdem die 
Ingenieurschulen und höheren Fachschulen, die erst 
seit 1969 zum Fachhochschulbereich zählen, bereits 
1964 den Hochschulen zugeordnet. Trotz dieser Auf-

stockung der Anfangswerte ergibt sich im Zeitraum 

1964 bis 1978 eine Zunahme der Studentenzahl auf 
mehr als das Doppelte ( + 1 09 %). Nach den demo· 
grafischen Umständen hc:itte dte Studentenzahl tn 
diesem Zeitraum um ungefähr 6% sinken müssen. Die 
Jugendlichen der extrem geburtenstarken Jahrgange 
1962 bis 1968 befinden sich namlich noch über­
wtegend im Schulbereich, und zwar in den Klassen· 
stufen 5 bis 1 0 Sie rücken jetzt nach und nach in 
die gymnasiale Oberstufe vor, so daß der Studenten­
berg der geburtsstarken Jahrgänge erst in den kom· 
menden Jahren zu erwarten ist. Die heutige Fülle in den 
Hochschulen ist somit ausschließlich auf den "Struktur· 
wandel in der Ausbildung" (mehr Zugange zu den Hoch· 
schulen, längere Studiendauer) zurückzuführen Da 
aber das Hochschulstudium in den letzten Jahren offen­
stehtlieh an Ansehen verloren hat - 1972 beabsich­
tigten 85 % der schleswig·holsteinischen Abitunenten 
zu studieren, 1979 waren es nur noch 65 % -, ist 
es durchaus möglich, daß dte fur die 80er Jahre aus 
demografischen Gründen erwartete Studentenlawine 
gar nicht mehr die gefürchtete Höhe erretchen wird. 

Lieselone Korscheya 

Erläuterungen 

Die Quelle Ist nur be1 Zahlen vermerkt, die mcht aus dem StatiStischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kreise· steht vereinfachend fur .Kre1se und kre1sfre1e Stadte• 

D1Herenzen zw1schen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung, allen Rechnungen l1egen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde 

Be1 Großenklassen bedeutet zum Be1splc1.1 - 5" .• 1 biS unter 5". 
Zahlen m ( ) haben c1ngeschrankte Aussagefah1gke1t 

p - vortäuf1ge, r - bench!lgte, s - geschatzte Zahl, D - DurchschmU 

Ze•chen anstelle von Zahlen m Tabellen bedeuten 

0 - wen1ger als d1e Hallte von 1 in der letzten besetzten Stelle, Jedoch mehr als n1chts 
- nichts vorhanden 
- Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
- Zahlenwert n1cht sicher genug 

X - Tabellenfach gesperrt, weit Aussage nicht s1nnvoll 
- Angabe fällt später an 
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Konkurse und Vergleichsverfahren 
Im Jahre 1976 1st rut 419 Konkurs und Vergleichsverfahren der se1t 1950 höchste 
Stand erre1cht worden. Dies 1st aber, wenn man d1e Zahl der lnsolvenzen 1111 Ver· 
h3llms zur Menge der umsatzsteuerpllrchtlgen Unternehmen betrachlel, 'fte1terh1n 
e1n germger Prozentsatz (0.7 \). Em Terl des ab 197~ deullich zu vermerkenden 
Anstregs der lnsolvenzhauflgkell durfte auf die veranderte Rechtslage (Gesetz 
uber das Konkursausfallgeld vom 17. 7. Im, BGBI I, S. 1~81) zurDcklufiihren 
sein. D1e Kranken· und Rentenversicherungen haben se1t M1tte 1974 die Moglich· 
ke1t, be1 Unternehmen, d1e ohne Abl'.ltklung berm Amisgenchi 10 Konkurs gegan· 
gen waren, e1ne Konkurserolfnung be1m Genchi zu beantragen. S1e erhalten dann 
uber das Arbeitsamt zummdest fur 3 Monate vor Shllegung des Betr1ebes mcht· 
bezahlte Bellrage zur Sozialversicherung_ 

Gegenuber 1950 hat sich dre Zahl der rahrhchen Konkursverfahren um ~9 S (von 
280 auf ~16) erhoht, dagegen 1st d1e Zahl der Vergleichsverfahren von 101 auf 3 
oder um 97 'Ii zuruckgegangen. Gemessen an der Gesamtzahl der lnsolvenzen 
macht der Anteil der Vergleiche 1m Jahre 1976 n1cht e1nm•1 ' S aus, wahrend es 
1950 uber em VIertel ge~ttesen smd. 

Besonders auffallig 1st der starke Anstieg (um 256 oder uber 300 \auf 337) von 
mangels Masse abgelehnten Verfahren, be1 denen die Konkursmasse ntcht einmal 
zur Seeleichune der Verfahrenskosten ausreichte. Da ab 197~ 1n d1esem Bere1ch 
eme sprun&halte Erhohung zu verze1chnen 1st, liegt d1e Vermutung nahe, daß d1e 
zusatzliehe Verfahrensantragsstellung durch d1e SomlveiSicherunestrllger eme 
n1chl unerhebliche Rolle sp1elt. Die mangels Masse abgelehnten Verfahren stell· 
ten m1t 337 oder 81 \ lm Jahre 1976 den Hauptanteil an der Gesamtzahl der Kon­
kursverfahren. Im Vereieich dazu Ia& der Ante1l d1eser Verfahren während der 
Jahre 1950 brs 1974 ZWISChen 26 S und 46\ und 1m Jahre 1975 st1eg er auf 70\an. 

Inao1- Ver-

Jo.hr 
vent.~n gloicha-
1na- Yer- 1ca- lllllllßtl1S AD-

gesamt, fahren gesaat. 
Ma~se achluB- Produ-

r.le-abgelemt konlruree 
recde~ 

Oe werbe 
(ohne 
Bau) 

19'30 )81 101 2E!o 81 50 7'.1 
1<)51 1112 111 301 10} :56 71 
1952 ,_2 61 281 10} 29 m 
195} }1} 65 2l!8 1011 15 66 
1954 291 50 241 91 18 71 

1955 225 ,_ 191 61 15 42 
1<)~6 213 )8 175 75 13 .tu 
1951 175 }5 1/jO 48 7 J9 
1958 1;52 21 111 }5 6 17 
1959 124 JO 911 29 6 19 

1C)&> 96 10 66 }5 4 15 
1961 116 19 97 " 2 15 
1962 92 lj 88 ljO 1 20 
196} 110 14 96 }5 2 16 
1964 96 10 88 ;52 2 18 

1965 96 7 91 29 - 16 
1966 1)8 12 126 " ' 16 
1967 141 24 117 }1 " 26 
1968 150 17 n~ 52 5 2} 
1969 1)9 14 125 54 ' 20 

1970 1&> 14 1116 5} 4 17 
1971 l'ST 8 149 'S1 5 16 
1972 165 11 1511 70 2 110 
197} 210 15 195 B9 6 }4 
1974 274 2} 251 lll 6 115 

1975 }Y.) 20 }l5 220 9 50 
1976 1119 ) 416 Y~T 4 70 

Betrachtet 11an dre Entw1cklune der Insolvenzhäufigkelt 1n den emzelnen W1rl· 
schallsbere1chen, so ze1gt SICh, daß die Zahl der Verfahren 1m produZierenden 
GeY~erbe 1976 erstmalig se1t 1955 w1eder sehr hoch heet. tn den Jahren 1950 b1s 
1954 gab es 1111 DurchschmU Jährlich 71 Konkurse und m den folgenden Jahren b1s 
1975 nur noch 26. Anders s1eht d1e EntwiCklung 1111 Baugewerbe aus. M1t 68 Ver· 
fahren wurde h1er 1976 d1e &roßte Zahl festgestellt. Im Vergleich zu 1950 1st s1e 
&UI funfmal und 1m Verhältms zum Durchschmtt 1950 1975 gut dre1emhalbmal so 
hoch. Wieder anders haben s1ch d1e lnsolvenzen m den Bereichen Groß· und Em· 
zelhandel entwickelt. Waren dort 1m Jahre 1950 sehr hohe Zahlen von 40 und 100 
Verfahren zu verzeichnen, so sind es 1m Jahre 1976 nur noch 18 und 40 lnsolven· 
zen. 01e Jahrlichen Durchschnl tlszahlen von 1950 b1s 1976 betrugen h1er 16 und 35. 

Jnseesamt gesehen fällt auf, daß s1ch d1e Zeltspanne von 1960 b1s 1965 deutlich 
durch genngere Verfahrenshäufigkeit ausze1chnet. Dies durfte auf d1e damalige 
&Unst1ge w1rlschafthche Lage zuruckzufuhren se1n. 
Die finanzreiten Ergebmsse de1 eroffneten Konkurse &eben nicht 1n jedem Jahr 
d1e vollstandige Summe der Verluste w1eder, da nur solche Verfahren elfaßt wer· 
den, d1e 1n e1nem bestimmten Zeltraum abgewickelt worden sind. D1e Erfassungs­
quote schwankt zw1schen 49 s und 100 \. D1e festgestellten Verluste beliefen 
s1ch 1950 auf 6 Millionen DM und 1975 auf 109 Mithonen DM. S1e erhöhten sich 
also um 103 Millionen 01.1 oder um das Slebzehnfache. Im Ourchschmtl machte der 
Verlust 1950 45 000 DM aus und 1975 1,6 M11t1onen DM. Herausragend tn der 
Hohe der Verluste s1nd die Jahre 1970 und 1973 b1s 1975. Das 1st auf d1e zahlrei­
chen Millionenkonkurse mlt hohen Forderuneen und niedrigen DeckungsQuoten 
zuruckzufuhren. Besonders erwähnt v.erden mUß, daß d1e Verluste zume1st durch 
d1e m1mmale DeckungSQ' ~ der nlchtbevorrechtiaten Forderungen beeinllußt 
wud. 

Konkursverfahren 

und zwar 

erHttnete Konkurse 
von Enterbsunteme'-n lllit Angabe der vorouaatchtllohm 

1m Wirtschattsbereicb finanr.lollen Ergebnisse 

Deell:un&aquote 
1c "der 

reat- Forderungen bei 
Bau- GroB- E1cze1- An:tahl 

gestellte 
bevor-~ nicht gewerbe hande1 handel Verluste 

Mill. IM rech- bevor-
rech-

ttgttm tigten 

Pordenmgen 

1} 110 100 1"7T 6,1 ::a 6 
26 ." u8 107 4,8 27 9 
17 )8 88 101 6,6 4} 6 
l} }1 71 70 6,8 117 4 
13 21 70 91 5,8 50 14 

1} 2} 54 &r 1,9 &> 12 
12 15 48 51 6,4 30 2 

6 16 26 71 9,8 5} 6 
8 12 19 115 },9 54 21 
8 5 27 50 5.7 68 8 

8 7 10 4} 9.} 61 7 
7 9 19 62 7,} 66 9 

11 7 15 114 9.9 111 8 
6 6 111 50 11,1 50 ... 
6 6 10 44 1},1 }o\ } 

11 5 1} 'S1 12,7 112 II 
'27 9 17 62 48,7 76 2 
24 6 15 70 16,5 40 8 
22 1} 15 6} 17,5 49 11 
17 12 16 6} 2},9 65 15 

19 14 25 76 115,8 21 4 
28 15 18 15 }9,7 24 6 
15 8 18 64 }5,9 27 4 
~ 20 29 1o6 107.5 ,_ } 

58 16 28 116 .::.n,7 5} ' 57 19 }} 68 108,7 28 1 
68 18 40 ... ... .. . . .. 

~ AnachluBzahlen stehe Statistische Bericht~ J I 1 (Zahlungsachw1er1gke1ten) 
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Otc Staltst1k erfaßt Konkursverfahren. unterschieden nach 
eröffneten, mangels Masse abgelehnten und Anschlußkonkursen, 
und Vergleichsverfahren Erhebungsgrundlage bilden dte monat­
lichen Meldungen der Arntsgertcbte Ober die von ihnen bearbei­
teten Verlahnn 

Auf Antrag des Scltuldn,.rs oder eines Glll.ublgers beim zustln· 
dlcen Amts~; rtcht wird das Konkursverfahren eröffnet. 1-:ine 
Abweisung dea Konkursantrages mangels Masse erfolgt, wenn 
eine den Kosten des Verfahrens entsprechende Konkursmasse 
nlcht vorhanden Iet. Das gerlebtliehe Vergleichsverfahren 
dtent dem Zweck, einen zahlungsunfälngen aber •ergleJchs­
wUrdlgen Schuldner zu einem Gesamtvergleich mit se1ncn 
Gllublgct·n zu verhelfen und ein drohendes Konkur·sverfahren 
zu vermelden. D111 llauptvoraussetzung da!Ur Ist, daß mindestens 
35'fo der Forderungen (Verglelchsquote) der Gläubtgo•r gedeckt 

..-----0 

1970 1975 

werden können. Bel Ablehnung eines gerlchtllchttn Vergletchs­
verfahrens von Amts wegen wird das anac:hlleßende Konkurs­
verfahren als Anschlußkonkurs be:wichnet. ln d>eaem Herelch 
der Statist k kommt es zu Doppel~lhlungcn, da zunlchst <Le 
Vergleichsverfahren erfaßt werden und spl!tt-r nochmals dte 
Anachlußkonkurse. D1e Anschlußkonkurse können aber nicht 
ohne weiteres von den Vergleichsverfahren emea Jahres 
abgesetzt werden, weil das dazu~hör gu Vergle1chsvur!ahrcn 
ln einem anderen Jahr eröffnet worden sein kann. 

D>e finanziellen Ergebnisse erfassen d1e Verluste der Konkurse, 
di<J bis zum Ende des dem ErörfnungsJahr folcendcn Jahr·es 
abgewickelt worden sind. Da d1e Ahwtcklung aber hlluf1g lang­
wierig Ist, stellen sie in der Regel nicht das Gesamtergebn,s 
dar Be> der Berechnung der festgl!stc i lten Voduste der 
eröffneten Konkut·se mtt Angabe der vor·ausslchtlichl'n ftnanz>ellen 
~·rgebntsse wur·den dte Forderungen bet den Verfohr·en ohne 
1\lasse und die nichtgedeckten Summen der bevorr·<'ch\lgten 
und nichtbevorrechtigten Forderungen zusammengefaßt. 
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Öffentliche Haushalte -Ausgabe- und Einnahmearten 

Dre Bruttoausgaben des Landes betrugen 1951 rd 0,6 Mrd. DM und Stergerten 
sich brs 1974 um mehr als das Neunlache oof insgesamt 5.6 Mrd. DM. Besonders 
hoch war der Zuwachs in den letzten !Uni Jahcen. Im glerchen ZeitrCllm stiegen 
die Bruttoausgaben der Gemeinden und Gernerodeverbande annähernd um das 
Zehnlache von 0,5 Mrd. DM auf 4.9 Mut. DM. Auch ber den Kommunen srnd die 
Ausgabestergerungen rn den letzten fnnf Jahren besonders hoch. Setzt man 1951 
glerch 100, so verlief die Entwrcklung in der ersten Hälfte des Beobachtungs· 
zeitraumes fast parallel zu der des Landes. sre blieb sogar teilweise hinter der 
des Landes zurtJck. ln der zweiten Hälfte uoo darunter vor allem in den letzten 
vier Jahren oberholten die Kommunen das Land aber deutlich. 

ergrbt sich fur das Land eme Erhohung der Ausgaben fur Baumvestrtronen von 
5 Mill. DM auf 201 Mlll. DM und bei den Kommunen entfallen auf drese Ausgabe 
1951 6.4 Mill. DM und 1974 856 Mill. DM. Em erheblicher Terl der Erhohungen 
rst auf die gestregeneo Prerse zuruckzufuhren. Dre Baumveslrtronen stellen 
zwrschen 13,7 $ (1951) und 24.3 $ (196.4) der Brutloausgaben der Kommunen und 
zwrschen 0,8$ (1951) und 4,2 'lo (1963 und 1972) der Brulloausgaben des Landes. 

Die Personalausgaben des Landes wurden für 1951 mit 0,2 Mrd. DM nachgewiesen; 
sie erhohten sich brs 1974 auf 2,4 Mrd. DM. Dre Gemernden und Gernerodever­
bande mußten für Personalausgaben Im Jahre 1951 0.1 Mrd. DM und 1974 fast 
I ,2 Mrd DM aufwenden. Der Anteil der Personalausgaben des Landes an den 
Bruttoausgaben lag 1951 ber 35,6!. und wuchs brs 1974 auf 41.8 'lo an. Dagegen 
sank der Anterl der Personalausgaben der Gemeinden und Gemeillleverbande an 
den Bruttoausgaben von 27,6 s rm Jahre 1951 auf 23,9\ rm Jahre 1974. 

Dre Steuereinnahmen des Landes machten im Jahre 1951 Insgesamt 192 Mlll. DM 
aus; sre stiegen brs 1974 auf 3,1 Mrd. DM an. Ber den Gemeinden und Gemernde· 
verbänden fielen die Steuereinnahmen im Jahre 1951 mrt 140 Mrll. DM an und 
wurden 1974 ln Höhe von 1,1 Mrd. DM ausgewiesen. Im Jahre 1951 wurden die 
Bruttoausgaben des Landes zu drei Zehnteln durch die Steuereinnahmen gedeckt, 
1963 zu mehr als vier Zehnteln und 1974 zu reichlich fUnf Zehnteln. Dagegen 
beliefen sich die Anteilsätze der Kommunen 1951 auf 30 \, 1963 auf 25 " und 
1974 auf 23 \. 

Dre Gebuhren und Entgelte srnd fllr die Gernernden und Gemeindeverbaooe eine 
wrchtige Einnahmequelle. Ihr Volumen wuchs Im Berichtszertraum von 55 Mlll. DM 
auf 677 Mill. DM und stellte etwa ern Siebentel der Brultoausgaben. Beim Land 
rst das Gewicht weniger als halb so groß. Die Ausgaben rur Bauinvestitionen des Landes und der kommunalen Gebiets­

korperscharten nahmen m den Zertrauman von 1951 brs 1964 und von 1969 brs 
1974 standrg zu, wahren:! in den Jahren 1965 bis 1968 bei diesen Ausgaben eine 
rucklaufige Bewegung zu verzeichnen war. Für den gesamten Berrchtszeltraum 

Die Schuldenaufnahmen belder Verwaltungsebenen auf dem Kredrtmarkt sind recht 
schwankend. aber in der Tendenz steigend (srehe auch Serie 98). 

Jahr 

1951 

1952 

1953 
1954 

1955 
1956 

1957 

1958 
1959 

1961 

1962 

196} 

1964 

1965 
1966 

1967 
1963 

1969 

1970 

1971 

1972 

1973 
1974 

Ausgewählte Ausgabe- und Einnahmearten dea Landes und der Gemeinden und Gemeindeverbände 

-lOOOU<l-

Oebllhren, Entgelte, 
Bruttoausgaben Personalausgaben Bau1nveat1 tionen Steuern (netto) Strafen, ateuer-

!lhnl1ohe E1MAhmen 

Gemeinden Gemeinden Gemeinden Gemeinden Gemeinden 

Land 
und 

Land 
und 

Land 
und 

Land 
und 

Land 
und 

Gemeinde- Gemeinde- Gemeinde- Gemeinde- Gemeinde-
verbände verbände verbände verbände verbände 

621 053 465 8.33 221 .312 128 471 4 659 63 645 192 046 139694 361o8 55 257 

704 553 520 050 236 946 139 5}4 6ffc7 76 917 220 7o8 157 71} }0 923 6} 052 

766 429 574 124 265 036 155 718 10 987 87 556 231 829 169 537 ,S089 74 223 

780 966 609 534 282 620 161 222 14 213 101 212 246 795 162 879 51 521 76 644 

859 017 655 141 )08 978 166 826 28 367 121 978 252 571 191 571 52266 84 935 

998 451 720 14} 345 883 186 455 31l 055 139 613 }01 632 2o8 959 57 673 94 478 

1 187 819 781 54o J88 782 197 934 36 46o 139 180 )131 559 222 0.)2 6o 369 104 421 

I 244 323 8'71 484 435 8Jf} 220 466 38120 169 ;,Q} 386 214 25)1 776 53 001 125 124 

1 .}08 053 991 644 428005 225 791 40 648 205 127 lf62 8.34 292 392 (fl 626 1}7 446 

1 501 057 1 201 170 515 Cf1) 271l 832 44 954 268 194 659 119 338 653 87 424 168 069 

1 910 682 1 384 135 555 0}8 299 816 53 619 ;,Q6 523 727 662 349 757 9IJ 994 184 988 
1 956 65:5 1 528 142 6o4 980 328 909 81 706 35} 36} 820 891 ;81 443 100 4}1 204 092 

2 182 696 1 7}1 3581 658 179 .36o 572 89 299 421 340 856 102 412 142 115 821 236 435 

2 198 251 1 832 762 758 454 J9.3 824 85 416 418 884 917 275 418 O(fl 121 716 247 807 

2 282 338 1 888 095 811 J54 452 286 79 647 4o2 9611 982 1}6 441 599 127 42} 298 195 

2 400 943 1 998 832 S5s S4o 475 986 74 297 387 590 1 058 966 454 658 139172 326 972 

2 696 3'14 2 125 009 916 }05 502 411 77 ~48 403 509 1 161 }74 48o 732 141 359 357 176 

2 950 fJr1 2 357 027 1 049 617 572 021 95 892 4.)2 917 1 }54 278 56o 920 141 951 }8} 198 

} 321 924 2 7J'.H52 1 .)22 221 640 385 106 325 554 736 1 668 709 563 r:t79 157 400 4}7 518 

} 762 o85 } 288 19} 1 "i65 ;84 774 527 147 832 702 879 2 095 969 740o85 175 411 511 }47 

4 414 428 3 644 935 1 ur s64 87} 823 187 395 721 485 2 415 125 8)9 378 224 950 6o6 H3 

lj 849 901 4 }}0 8}0 1 995 378 <ftl 036 17} 848 793 111 2 794 .343 1 014 990 254 823 661 925 

5 642 839 4 879 852 2 Y38 735 1 166 765 201 417 856 201 } 100 727 1 140 }lt6 .3r:t7 771 676 568 

Schuldenaufnahlli>n 
auf dem 

Krediwnarkt 

Gemeinden 

Land 
und 

Gemeinde-
verbände 

1 950 111 r:t76 

2 }70 26 020 

20 000 35528 
32002 46 940 

8 885 47 043 
}0000 56 )60 

41 172 81 532 

74 842 78 901 
82 '579 94 o42 

351 105 142 

- 1)9594 

47 000 162 8.)2 

121 500 174 ~ 

200 000 ISO 236 
!76 468 146 244 
2:,0}0} 162979 

255 156 16o 461 

171 564 196 922 

317 7}7 236 449 
}07 014 "'148 ;81 

615 000 407 762 

39869o 4}8 999 

6o2 000 215 81.} 

~ Anschlußzahlen sielw StaUstisehe Berichte LI }/L II 3 (ÖffeJ\1.11che Haushalt&reahnWlgen) 
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Ausgabenstruktur in% 0-4928 

---+--------4 500 

' 100 
Land Gemernden und -verbande ' 

r-------~~-------r-,--~~~~~~--r-100 

90 

80 

70 

60 

50 

30 

Ausgabenentwicklung 1951 -IDO 

I 500-

1 ooo------------1---~-----+ 

500-----

I 
1951 

Zur Methode 

Es handelt alch ln d1eaem Beltrag (und dem auf de.- folgenden 
Seile) um Ergebnisse der Jahresrechnungastatlstilc des Landea, 
der Gemeinden, Ämter und Krelae. Im Jahre 1960 wurde das 
Rechnungsjah.- (1. 4, bis 31 3.) auf das Kalenderjahr umgestellt. 
Dre Angaben fUr dieses Jahr umfassen daher nur em drelvlenel 
Jahr und warden deshalb nicht dargestellt. Das den ErgebniSSUD 
zugrunde liegende Haushnltuecht und die Hauahaltuyatemnt1k 
wurden ru.- den staatlichen Bereich ab 1970 und f(lr den 
kommunalen ab I 97 4 neu geo.-dnet, Särutllche Daten sind soweit 
w1e mögtich der heute geltenden Systematik ange11lichen worden, 
Die ver\\endeten finanzstatistlachen Beg.-1ffe werden wie folgt 
er läuten: 

... .. 

-9C 

4 000 

-1---l:._ ____ 3 500 

---+--f-------3 000 

----1500 

Bautnveslllionen .·· •' 
Gemernden u. ·Verbande •• ·' ••• ............. ·· 

.. .. _ .. 
... ·I 000 

-· .. ·········· ······························ 
------500 

1965 1970 

Bruttoausgaben • Summe der Ausgaben der laufenden 
Rechnung und der Kapitalrechnung oder du Gesamtvolumen 
der ö!!enWchen Hauahalte. 

U n m lt t e I b a .- e Au s gaben • Bruttoauagaben abzOglieh de.­
Zahlungen an Verwaltungen. D1e unmittelbaren Ausgaben 2e!gen 
den Umfang der von den betreffenden Körperschaften erfüllten 
Aufgaben, D1e Art der .Mittelbe.-eltatellung bleibt jedoch 
unberOckaicht1gt. 

Steuern (netto) • die den Gebietskörperschaften nach de.­
VerteUung verbleibenden Steueremnahmen. 
Land • Landessteue.-n und Landesantell an den gemo!lnschaft­
llcheo Steue.-n; ab 1970 emschlleßhch Landesantell an der 
Gewerbeateuerumlaga. 
Gemeinden und Gemeindeve.-bände • Gernemdesteuern 
und b1s 1969 Saldo der GewerbeateueraualllelchS2uschUue. 
ab 1970 abzUglieh Gewerbe&teuerumlage. 

- 123-



Lohnsteuer 

Sowohl d1e Steuerfalle als auch der Bruttolohn und d1e Lohnsteuer haben im 
Benchiszeitraum stetig zugenommen. Die Entwicklung verlief tedoch sehr unter· 
schiedlich. Wahrend d1e Zahl der Steuerlalle um d1e Hallte zunahm, ist der Brutto· 
lohn um Ober zwolfma I hoher und d1e Lohnsteuer um Uber funfzlgmal hoher als vor 
24 Jahren. Dabei w1rd der Zuwachs aer Steuerfalle noch durch den unterschied· 
hchen, aber standig steigenden Erlassongsgrad beelnflußl. Der Ante1l der an die 
Fmanzamter zuruckgegebenen Lohnsteuerkarten lag 1950 unter 80 \ und durfte 
heute Ober 90 ~ ausmachen. 01e Zuwachsrate bei den Steuerfallen ist also ent· 
sprechend n ledriger. 

Der Bruttolohn de1 in de1 Lohnsteuerstatistik erlaBten Steuerpflichtigen stieg 
zwischen 1950 und 1974 von 1,5 Mrd. DM auf uber 19 Mrd. DM an. Auf emen 
Steuerfall umgerechnet ergibt das fUr 1950 knapp 2 300 DM und 1974 fast 19 000 
DM. Der durchschnittliche Bruttolohn hat sich also verachtfacht. Das kommt auch 

Steuerf"älle I 
darunter 

Jahr mit elnem 

dann zum Ausdruck, daß 1950 gerade I 000 Falle (0, 15 S) e1nen Bruttolohn von 
über 12 000 DM ausw1esen, .vahrend es 1974 uber zwei Drittel der Steuerfalle 
gewesen smd. 
Noch krattiger sheg Jedoch die Lohnsteuer an. Im Jahre 1950 wurden 54 M1ll. DM 
erlaß! und 1974 Uber 2,7 Mrd. DM. Vor 24 Jahren zahlte ein Steuerfall Im Durch· 
schn1tt 80 DM und heute smd es 2750 DM, also runfunddre1Bigmal mehr. D1e 
Steuerbelastung (Lohnsteuer ln \ des Bruttolohns) stieg dam1t von 3,5 ' auf 
14,6 ~ Hier zeigen sich deutlich d1e Auswukungen des JlfO&ress!Yen Steuer· 
tarifs. Immer mehr Steuerpflichtige wachsen aus der proporhona len Struerzone 
heraus und Ihr Bruttolohn wnd progressiv besteuerl. Die mehrmaligen Steuer­
rechtsänderungen haben diese Entwicklung n1cht gestoppl sondern nur etwas 
abgebremst. Es bleibt abzuwarten, ob die Steuerreform von 1975 eine großere 
Wukung hat oder ob die fur 1977 durchzufuhrende Lohnsteuerstatistik zeigen 
w1rd. daß sie schon wieder von der Einkommensentwicklung uberholl worden 1st. 

Bruttolohn Lohnsteuer 

St·'uer-
belastung 

(Lohnsteuer 
in ~ des 

Anzahl Bruttolohn 1950 - 100 1 000 Jlol 1950 = 100 1 000 IN 1950 - 100 Brutt.o-
unter 

12 000 IX4 
lohnes) 

1n 'f, 

19501 ) 674 850 100 100 l 528 781 100 54 'J67 100 },5 

1955 '725 96} 99 lOS 2 68} 745 176 l'ZI 247 2~ 4,7 

1957 773 816 98 115 3 28} 461 215 149 }~ 275 4,5 

1961 860 800 94 128 5 095 532 }}} :532 820 61} 6.5 

1965 92} 861 81 1}7 7 542 051 49} 574 4-49 1 059 7.6 

1968 900 465 52 133 8 644 710 565 7-:fi }61 1 362 8,6 

1971 955 602 4} 142 13 X>9 ~m 871 1 565 6fiT 2 885 11.8 

1974 1 012 2te 32 150 19 102 fe8 1 250 2 783 275 5 129 14,6 

1) einscblleßlich 1} 725 bei der Einkommei'ISteuer veranlagte Arbeitnehmer mit Eil\kUnften aus unse1bstiindiser Arbeit in !lobe von 
61 869 000 IN und Lohnsteuerabzllsen in Höhe von 6 815 000 Jlol 

Zur Methode 

Lohnsteuerpfilchtig sind alle Jrt abh!lng1ger Stellung beschllfligten 
Erwerbstätigen (Arbeitnehmer). alle Versorgungsempfänger 
(Pensionäre usw.) sowie die Bezieher einer FiJ·men- b:zw. 
Betriebsrenle, unabhängig davon, ob ein Lohnsteuerabzug 
vorgenommen wird. in die Lohnsteuerstatistik t>lnbezogen 
werden Im allgemeinen dte Personen, für dte eine Lohnsteuer­
karte ausgestellt wurde und d:te am 20. 9. des Vorjahres Ihren 
Wohnsitz in Schleswig-Holstem hatten. Zur Auswertung kommen 
aber nur die von du!sen Stl!llerpflichtigen bzw. ihren Arbelt­
gebern an die Finanzämter zurücklließenden Lohnsteuerkarten. 
Da Jedoch regelmäßig Lohnstl!llerkarten zurückgehalten werden, 
ist d:te Lohnsteuerstatistik unvollständtg. Untersuchungen haben 
aber ergeben, daß vor allem nicht re(lelmäßig beschäitigt 
gewesene Arbeitnehmer mit geringem Jahresbruttolohn und 
durchweg ohne Steuerabzug ihre Karte behalten, so daß ihr 
Fehlen sich zwar zahlenmäßig bemerkbar macht, die Ergebnisse 
der Lolmsteuerstatistik aber kaum beemtrllchtigt. 

Bis einschließlich 1 965 wurden die Lohnsteuerkarten nach 
Auswertung bei den Finanzämtern dem StatiBtLschen Landesamt 
zur Au!bereltung der Lohnsteueratatis1:lk ilberlassen. Mit einer 
Mechlllllsterung der Berechnung des Lohnsteuerjahre>eau!lgleicha 
(Maschineller Lohnsteuerjahresausgleich) ergab sich die 
Mögl.Jchkeil, schon maschinengerechtes Malerial bei der 
Au!bereilung der LohnsteuerataL.tsük ~u verwenden, So werden 
ab 1968 dJ.e Daten rar die Lohnsteuerpfilchtigen mit maschinellem 
Lohnsteuerjahresausgleich auf Magnetbändern zur VerfUgung 

gestellt, für die übrigen Steuerpflichtigen werden wie zuvor 
die Lohnsteuerkarten zur manuellen Auswertung überlassen. 

Die Anzahl der Steuert ä 11 e (bis einschließlich 1965 "Steuer­
pfilchllge") entspricht der Zahl der Personen mit ausgewerteten 
Lohnsteuerkarten, unabhängig davon, ob Lohnsteuer erhoben 
wurde (Steuerbelastete) oder nicht zu zahlen war (Nichtsleuer­
belastete). Zweite und weitere Lohnsteuerkarten werden ntc.ht 
gcsonder1 ausgewertet. Dte Beträge aus allen Lohnsteuerkarten 
für eine Person werden zusammengeiaßt und mit der Karte 
mit der medrigsten Steuerklasse aufbereitet. 

Ab 1 968 werden Ehegatten, die beide Elnkilnfle aus nicht­
selbständtger Arbeit bezogen haben - entsprechend der Regelung 
bei der Einkommensteuer - als e l n Steuer p fl i c h t I g er 
aber als zwei Steuerfälle gezählt. Bruttolohn sind 
alle Einnahmen aus einem bestehenden oder früheren Dienst­
verhältnis, wie s1e ohne jeden Abzug m der Lohnsteuerkarte 
eingetragen sind. 1971 und 1974 sind "Vermögenswirksame 
Leistungen" rm Bruttolohn enthalten. Als Lohnsteuer 1st 
die Jeweils tatsächlich gezahlte Lohnsteuer (reine Steuerlast) 
unter Berücksichtigung der evU. Im Lohnsteuet·jabresausgleich 
erstatteten oder verrechneten Lohnsteuer nachgew1esen. Eine 
evtl. embehaltene Ergänzungsabgabe nach dem Ergänzungs­
abgabegesetz ist von der Lohnsteuerstatistik rucht el'faßt worden. 

01e Aulbereitung des llmfangl"eichen Materials erfolgt, solange 
nur Lohnsteuerkarten auszuwerten waren, nach bundeseinheit­
lichen Richtlinien repräsentallv, Ab 1 968 werden die Flllle 
mlt maschinellem Lollnsteuerjahresausgleioh (Magnetbänder) 
total und der Rest (Lohnsteuerkat·ten) repräsentativ aufbereitet. 
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Inhalt der bisher erschienenen Hefte 

des laufenden Jahrgangs 

Heft/Seite 

Bildung und Kultur 
Pressestallsilk 

Kirchliche Verhältnisse 
Nordelbische Kirche 

Land- und Forstwirtschaft. Fischerei 
Bodennutzung tn den Naturräumen 0 0 0 0 

Getreideertrage in den Naturräumen 0. 
Sauwirtschaft, Gebäude und Wohnungen 

Bauhauptgewerbe 
BautallgkCIIsstaust.k 

Verkehr 
Guterverkehr See o 

Öffentliche Fmanzen 
Fmanzplanung 0 0 0 0 0 0 o 0 o o o 

Volkswtrtschaftliche Gesamtrechnungen 
Bruttomlandsprodukt 0 

Verschiedenes 
Schlesw•g·Holste•n Im Jahre 1978 

Tell l o •••• o 0 0 

Tetl 2 

2/46 

1/15 

2/26 
2/35 

1/11 
2/38 

1/3 

2/41 

2/18 

3/50 
4/78 



31. Jahraang lletl 5 Mai 1979 

Schleswig. Holstein im Zahlenspiegel 

, Monats- und Vierteljahreszahlen 
1977 1978 1978 1978/79 

,\fonats- Jan, Febr. Mlrz Dez. Jan. Febr. Mlrz 
durchschnitt 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 
•sevölkerune ant Monatsende I 000 2 586 2 589 2 587 2 587 2 587 2 591 ... . .. . .. 
NatDrl iche Bevolkerunesbeweauna 

• Eheachließunaen 1) Anzahl 1 193 1 048 539 674 1 213 I 148 ... ... . .. 
• Je 1 000 Einw. und 1 Jahr 5,5 4,9 2,5 3,4 5,5 5,2 ... . .. . .. 
• Lebendgeborene 

21 Anzahl 1 947 1 932 1 966 1 783 1 978 I 881 ... . .. . .. 
• je I 000 Eww. und 1 Jahr 9,0 9,0 8,9 9,0 9,0 8,5 ... ... ... 
• G<!atorbene 31 (ohne Totgeborene) Anzahl 2 589 2 605 2 723 2 511 2 847 2 757 ... . .. ... 
• je 1 000 Einw. und 1 Jahr 12,0 12,1 12,4 12,7 13,0 12,5 ... ... .. . 
• darunter Im ersten Lebensjahr Anzahl 26 28 26 25 33 24 ... . .. . .. 
• Je I 000 Lebendgeborene 13,5 14,7 13,2 14,0 16,7 12,8 ... ... ... 
•l'berachuß der G<!borenen (+) oder G<!atorbenen (-) Anzahl - 642 - 673 - 757 - 728 - 869 - 876 ... . .. .. . 
• je 1 000 Einw. und 1 Jahr - 3,0 - 3,1 - 3,4 - 3, 7 - 4,0 - 4,0 ... ... . .. 

Wanderunaen 
• Uber dle Lande~ grenze Zugezogene Anzahl 6 303 6 151 6 245 4 655 5 737 4 984 6 014 ... . .. 
• Über die Lt.ndeaarenze Fortaezogene Anzahl 5 289 5 136 5 409 4 377 4 674 4 319 4 755 ... . .. 
• Wanderunaaaewinn (+) oder -verluat (-) Anzahl +I 014 + 1 015 + 836 + 278 + 1 063 + 665 + 1 259 ... . .. 
•Innerhalb de1 Landes Umgezogene 4) Anzahl 9 943 9 720 9 881 8 563 9 182 8 974 9 379 ... ... 

Wanderunge!l.lle Anzahl 21 535 21 007 21 535 17 595 19 593 18 277 20 148 ... ... 
Je 1 000 Emw. und 1 Jahr 146 142 143 132 131 124 134 ... .. . 

Arbeitsieee 
• Arbelta1oae 1 000 47 44 56 57 50 46 54 55 46 

darunter • 'IUnner I 000 23 21 29 30 26 22 29 30 24 

Kurzarbeiter I 000 3,1 2,7 5,8 6,3 4, 7 1,7 5,9 9,2 5,0 

darunter Mlnner 1 000 2,3 2,0 4,3 4,7 3,6 1,2 4,5 7,4 4,1 

Offene Stellen I 000 9,3 9,8 7,8 9,6 11,8 8,0 8, 6 10,7 14,0 

Landwirtschaft 

Veehbestalld 
• Rindvieh (e•nachlleßllch Kllber) I 000 1 ss5

8 1 S85a 1 585 

darunter • Mllchkobe 
(ohne Ammen- und MutterkOhe) 1 000 s1s

8 
518

8 518 

•Schweme 1 000 1 796
8 

1 856
8 I 856 

darunter •zuchtuuen 1 000 194' 2058 205 

darunter • trllchti& I 000 1110a 136
8 138 

Schlachtungen von Inlandtieren 
• Rinder (ohne Kilb er) 1 000 St. 38 39 35 32 34 37 41 33 40 

•Kilbe• 1 000 St. 1 1 1 1 I 1 1 1 1 

•Schweine 1 000 St. 236b 252 245 214 236 257 276 219 260 

darunter • Hau .. chlachtungen 1 000 St. ll Sc 9 6 5 9 8 5 6 

Schlachtmeneen ' 1 aus geilerblechen Schlachtunaen 
tobne Genoaell 1 000 t 29,2 31, 3 28,7 26,1 28,4 30,8 33,0 26, 3 31,6 

darunter • Rinder (ohne Kllber) 1 000 I 10,1 10,9 9,3 8,9 9,1 10,0 11,2 9,1 11,1 

•Kllber 1 000 t 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 0,1 

*SchweJ.ne I 000 I 18,8 20,2 19, 3 17,0 19,0 20,6 21,7 17,1 20,3 

Durchschntlthches Schlachtaew•cltt fir 
Rinder (ohne KAlber) kg 274 284 27S 282 277 278 280 279 280 

KAlber ki 97 100 85 102 100 104 107 • 100 98 

Schweine kg 82 82 82 82 82 83 81 80 80 

Gettnael 6 Eingele~e Bruteter J *fOr LegehennenkOken 1 000 215 149 128 211 152 127 165 153 193 

• G<'fiUgelnelsch 
71 

ftlr MuthühnerkOken 1 000 I 070 I 101 988 I 078 I 153 I 031 I 151 967 1 003 

1 000 k& 887 897 928 808 846 835 I 123 794 863 

Mllcherzeuauna I 000 t 195 202 201 194 245 190 202 191 240 

darunter • an Molkereten und Hlnd1er aelie!ert ". 95 96 96 95 96 93 95 94 96 

• Milchleistung Je Kuh und Taa ka 12,5 12,8 12,5 13, 4 15,3 11,9 12,6 13,2 14,9 

•) 01eae Poaitionen werden von allen Statistischen Landealmtern Im "Zahlenapieael" veröffentlicht 

1) nach dem Ere1plaort 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 
3) nach der Wohngemeinde du Veratorbenen 4) ohne 10nerhalb der G<!meinde Umpzogene 
5) elllachließllch Schlachtfette, jedoch ohne lrutereien 6) in Betrieben mit einem Fasaunaavermögen von 1 000 und mehr Etern 
7) aua Schlachtungen inllndiacht!n G<!fiOgela in Schlachterl!ten mit emer Schlachtkapazttlt von 2 000 und mehr Tieren Im Monat 

a) Dezember b) WinterhalbJahr 1977/78: 7 c) Winterhalbjahr 1978/79: 7 



No~h: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1877 1878 1978 1878/78 

.\1onata· 
Jan. Febr. Mlr:t Dez. Jan. Febr. durchschnitt 

Verarbeitendes Gewerbe, Handwerk 

Verarbeitendes Gewerbe" 

• Beachllftlgtc (einachheßlich lAllger Inhaber) I 000 181 178 179 179 170 178 177 176 
darunter *Arbeiter und gewerblich Auszubildende I 000 129 127 127 127 127 126 125 125 

•a leistete Arbeiterstunden I OOtl 19 573 18 979 19 412 18 686 19 448 17 824 18 486 17 554 
• Ulhne (brutto) Mill, DM 257,2 266,5 243,3 229, 1 245,3 275,9 256,'1 237,8 * Gehliter (brutto) MUJ. DM 142,6 152,7 137,6 136,1 139,4 172,2 148,0 148,8 

Au!trngaelngang nuagewlhlter "lrtscha!tsz,. "'ie Mlll. DM I 1 135 1 270 867 2 019 1 100 1 036 l 058 
darunter Ausland Mlll. DM 324 202 203 1 273 251 234 278 

*Utrulatz (ohne Umsatzsteuer) Mdl. DM 2 150 2 195 I 892 I 800 2 324 2 407 2 001 1 848 
darunter • Auslandsumsatz Mlll. DM 410 I 363 301 268 493 397 269 274 

•Kilhleverbraac:h 1 000 t SKE9) 19 15 14 9 8 19 19 18 

• Casve1·brauch 101 Mlll. ~ 27,0 :Z8,9 27,2 30,6 33,4 25,9 29,5 30,3 
•Stadt· und Kokereigu Mlll. m 4,0 2,4 2,8 2,9 2,9 2,7 2,5 2,2 
•Erd- und Erdölgas Mlll. rzi3 23,1 26,6 24,3 27,7 30,6 23,2 27,0 28,1 

llelzulv••rbrnuch 1 000 t 82 84 90 80 86 96 92 83 
letchlt•s llt•tzbl I 000 I 19 19 24 24 22 24 28 25 

•schweres lleuOI 1 000 t 63 64 66 56 64 72 64 58 

Stromverbrauch 1\tlll, k\\h 186 200 192 187 195 207 197 188 

•Siromerzeugung (mduatrlelle E1generzeug>.mg) Mtll. kWh 35 34 35 32 31 39 85 33 

Index der tndustrl<'llen Nettoproduktion 
landeupcz:trlsche lndi:..es werdl'n bis nuf 

we II• rus nicht mehr bercchn~l) 

Handwer"k MtB:IIIIIIl 11 I 
• ßeach!lnl te (elnsc:hllcllllch tlihgl!r Inhaber) 

(Ende d a Vicrtcljahre.s) 30. 9. 1970*100 95,0 98,0 94,1 99,8 

Umsntz (einschließlich Umant:..steuer) VJ .• o 197ot 100 169,6 169,0 . 124,9 217,8 . 

Öffentliche Energieversorgung 

Stromerzeugune (brutto) Mlll. kWh 946 879 969 989 I 092 788 741 

•Stromvrrbrauch 
(emsdllleßllch Verluste, ohne Pumpstromverbrauchl Mlll. kWh 690 742 8 40 777 802 875 862 

• toaaerzeugung (brutto) 1 O) Mtll. m3 4 4 6 8 5 7 10 8 

Bauwirtschaft und Wohnungswesen 

Bauh311lJIRewerbe 1•11 lra@llam ob M~<• l!lt siod worl .. r al 

• BeachlfUcte (elnechlleßlich tJIUger Inhaber) Anz.ahl 52 700 54 970 51 221 51 su 53 504 55 490 &4 810 54 187 

• Geleistete Arbeitestunden 1 000 6 523 6 478 4 666 3 394 6 165 4 674 2 756 2 385 
darunter !Or 
•\\ ohnungsbauten 1 000 2 809 2 996 2 290 I 627 2 925 2 213 1 395 l 176 
• gewerbliche und industrielle Bauten 1 000 I 063 l 007 743 579 942 739 506 482 
• Verkehrs- und OUentllche Bauten 1 000 2 190 2 189 1 484 1 064 2 037 1 512 773 685 

•Löhne (brotto) Mlll, DM 93,2 100, 0 65,1 49,0 90,5 79, 1 42,0 35,2 
•Gehlllter (brutto) Mill. 0'\.1 14,0 15,4 13,5 13,6 14,1 17,5 15,1 14,9 
•Baugewerbllcber Umaatr. (ohne Mehrwertsteuer) Mlll. DM 333,3 I 289, 3 175,3 118,0 167,6 577,0 172,3 133,1 

•) Diese Pol!ltionen werden von allen Statlatlschen Landealmtern im "Zahlensp•eeel" veröffentlicht 

8) Jnduatrle• und Handwerkebetriebe dea verarbeitenden Cewerbee mit im ollgeme10en 20 und mehr Beachlftl~en. Zur Methode alehe 
StatlsUecheo Berlcht E 1 1 (ab Januar 1979) 

Mlrz 

178 
126 

19 199 
252,8 
150,9 

l 322 
281 

2 484 
435 

17 

33,4 
2,4 

31,0 

88 
24 
64 

209 

32 

791 

883 

1 

54 927 

5 4S4 

2 715 
924 

1 652 

81,1 
14, 9 

169,8 

9) Einet Steinkohle-Einheit (SKE) : 1 t Stetnkoh1e oder -briketts ; 1, 03 t Steinkohlenkoka ~ 1, 46 t Braunkohlenbrikette : 3,85 1 Rohbraunkohle 

10) amccrechnet aur einen Heizwert von 35 169,12 kJ/m3 

11) ohne handwerkliche Nebenbetr iebe 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1877 1878 1978 1878/79 

Monat•· Jan. Febr. Mln: Dez. Jan. Febr. Mlin durchschnitt 

Noch: Bauwirtschaft und Wohnungswes~n . 
Baueenehaueunzen 

• Wohngebtlude (nur Neu- und Wiederaufbau) Anzahl 960 1 190 904 964 I 192 851 329 ... ... 
darunter •mit 1 und 2 Wohnungen Anzahl 927 I 144 875 942 I 134 806 313 ... ... 

• Haum!nhalt I 000~ 792 1011 738 730 1 073 741 303 ... ... 
• Wohnfliehe I 000 m 135 172 127 126 188 125 53 ... ... 

• Nlchtwohngebllude (nur Neu- und Wiederaufbau) Anzahl 187 182 141 117 149 150 30 ... ... 
• Rauminhalt I 000 rril 508 630 498 249 474 ~03 130 ... ... 
•Nutzfilchc I 000 m2 94 112 95 51 88 104 23 ... ... 

• Wohnungen in•geaarnt (alle BaumaBnahmen) Anzahl I 416 1 781 1 382 1 286 I 965 1 303 541 ... ... 
Baufertiestellunren 

Wohnungen l3) Anzahl I 540 1 350 352 218 270 10 160 ... . .. ... 
\liohnrlume Anzahl 7 274 6 508 I 821 1 127 1 270 49 870 ... . .. ... 

Handd und Gastgewerbe 

Ausfuhr 

•AuaCuhr lnagesnmt MJll. DM 507,6 437.2 372,1 354,0 472,1 452,0 358,1 357,7 ... 
davon Gater der 

• Emlhrungawirtechait Mlll. DM 75,5 76, 9 65,7 63,0 72,8 68,8 69,6 64,7 ... 
• gewerblichen Wirtschart Mlll. DM 432,2 360, 3 r 306,3 291,1 399,3 383,2 288,5 293,0 ... 

davon • Rohstoffe Mlll. DM 9,4 9,8 9,2 9,5 9,8 8,6 9,1 9,4 ... 
• Halbwaren Mill. DM 27,7 31,2 r 28,0 29,3 26,9 30,8 20,0 20,1 ... 
• Fertigwaren MJll. DM 395,0 319,4 269,2 252,3 362,6 343,8 259,3 263,5 ... 

davon • Vorerzeugnlue Mill 0!\f 28,5 29,1 28, 0 26,5 31,1 26,8 25,7 29,3 ... 
• Enderzeugnisse Mlll. DM 366,6 290,3 241,2 225,9 331,6 317,0 233,6 234,2 ... 

nach auagewlblten Verbrauchallodern 

• EG-Lilnder Mill. DM 191,5 188,9 163,2 170,8 182,8 189,5 156,9 115,2 ... 
dnrunter Italien Mill. DM 18,2 18,4 16,8 18,2 14,4 14,6 20,9 20,0 ... 

Niederlande Mll DM 41,8 43,7 39,4 37,1 48,0 50,4 33,0 35,2 ... 
Dlnemark M!ll. Oll! 36,7 39,9 23,5 38,9 36,3 33,8 27,4 28,9 ... 
Großbritannien Mlll. DM 43,5 33,1 27,5 20,4 27,2 42,1 29,0 45,0 ... 

Emzelhandelsum~tze Mrlnftl) 19701100 r189,7 201,6 171,4 167,2 r201,1 261,4 180,1 164,3 213,3 

Gastaewerbeumsatze (Mduftll 19708100 r 171,4 173,0 111,4 r 103,6 rl42,4 133,2 100,8 96,8 132,6 

Fremdeove~kelv 1n 156 Benchtsaememden 

• Jo"remdenmelduneen I 000 r 251 p 245 75 83 174 p 93 p 63 I' 67 ... 
darunter •von Auslandagleien I 000 20 I' 21 6 10 15 p 10 p 6 p 8 ... 

• FremdenObernachtungeu I 000 r2 008 p 1 930 305 317 951 p 370 p 286 p 266 ... 
darunter •von Auslandsglleten I 000 41 p 43 14 21 34 p 23 p 16 p 20 ... 

. 
Verkehr 

Seeschlffahrt 141 

Gilterempfnng I 000 t 1 133 ... I 228 943 1 149 . .. ... ... .. . 
GQterveraand 1 000 t 472 ... 430 408 422 ... .. . ... . .. 

B IIUiell schlff ahr t 
• Oiltercnpfnng 1 000 t 196 209 170 200 202 228 157 93 117 
•Gotenersand 1 000 t 234 238 194 146 255 205 83 103 222 

Zulauuncen fabnkneuer Kranlaluzeuee Anzahl 9 741 10 087 9 110 9 290 13 811 
7 0971 

'1 855 7 604 ... 
darunter Kra!trAder ( einschlleBlicb Motorroller) Anzahl 198 244 39 H r 458 47 31 54 ... 

• Pereononkraftwagen 15) Anzahl 8 704 8 9GO 8 376 8 525 12 3$3 6 824 '1 127 6 806 .. 
• Lutkraftwaaen (einecbl. rnll Spez;lalaufbau) Anzahl <152 510 455 376 572 520 I 431 424 ... 

Strallenve~kehrsunfatle I 
• Unfalle m1t Personenachaden Anzahl 1 560 I 549 1 522 1 062 1272 1 379 I 796 p 727 p l 158 
• Getötete Peraonen Anzahl 61 53 68 45 27 43 16 J.l 22 p 29 
• Verletzte Personen Anzahl 2 052 2 028 1 980 I 411 I 769 I 758 I 098 p 969 p 1 567 

•) D1eae PoaiUonen werden von allen Stauetlachen Landeellmtem im "?.ablenaplegel" veröffentlicht 

13) Zimmer mit 6 und mehr m
2 

Fllcbe und alle KOchen 
14) obne Eigengewichte der als Verkehrsmittel im Flhrverkebr transportierten E1senbahn- und Straßenfahrzeuge 
15) e10achlle411ch Komblnaüonakrarnragen 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1977 1978 1978 1978/79 

Monnta- dl 
durchschnitt 

Jan, Febr. Mlrz Dez, Jan. Febr, Mlrz: 

Geld und Kredit 

Kred1le und Emlagen 161 

•Kredite 17) nn Nichtbanken insgesamt 
(Stand am Jahres- bzw. Monatscnde) r.uu. DM 31l 181 41 315 36 377 36 688 37 281 41 315 41 215 41 550 42 076 

dJlronter 
Kredite 17) an inllndische Stehtbanken Mill. DM 3~ 096 39 295 34 256 34 613 35 219 39 295 39 240 39 577 40 137 

*kurz:!risUge Kredlte lb1a zu 1 Jahr) :\hll. DM 6 107 6 720 5 850 5 850 G 076 6 720 6 452 6 526 6 810 
*an Unternehmen und l'rn·atpersonen Mill. 0\1 6 987 6 670 5 776 5 785 6 039 6 670 6 410 6 600 6 790 
• an ö!fentllc:he Haushalle l\1111. 0'1.1 121 60 74 65 37 50 42 26 20 

*mittel!rtatlge Krcdtt" (1 bi11 4 .Jahre) :\.tlll. J)\1 3 638 4 384 3 582 3 598 3 669 4 384 4 435 4 480 4 493 
• an Untl.'rnehmen und l'rtvatpcrsoncn Mlll. DM a o58 3 311 2 983 2 997 3 055 3311 3 317 3 322 3 372 

• an O!!('ntllchc Haushalte Mill. fJ'\t r.ao 1 073 598 600 614 I 073 l 118 1 167 I 121 

•langfristige Kredtte (mehr ols 4 Jahr< l 111111. DM 24 361 28 191 24 824 25 165 26 474 28 191 28 853 28 572 28 833 
•an Untl•rn<>hmen und Prtvatpersonen Mill. DM 19 292 22 168 19 411 19 617 19 783 22 168 22 886 22 654 22 900 
• an O!fcnUtcht• Haushalte Mill. DM 5 060 I 6 023 5 413 5648 6 690 6 023 5 067 5 918 5 933 

F.tnlngen und aufgenommene Kredite 171 von Nichtbanken l 
('5tnnd nm Johrn- bz\\, Monatsende) 1\till. OM 26 612 29 682 26 330 26 677 26 666 29 682 29 712 29 827 29 844 

S1chtemla <n und Termin cld• r Mill. DM 14 060 16 245 14 148 14 136 14 146 16 245 16 186 16 193 16 190 

'on l nh rnehnten und I'rlvatpersonen Mlll. [)~1 9458 11 415 0 530 9 550 9 512 11 415 11 388 11 385 11 316 

'' 11 offNttltch<n llnusholten 1\tlll. OM 4 602 4 831 4 618 4 586 4 684 4 631 4 797 4 858 4 875 

"'ip~u·l tnla cn Mtll.l>'\t 12 552 13 437 12 482 12 541 12 520 13 437 13 526 13 635 13 654 
bu !ipad<nllst•n Mill. DM 'l 130 7 571 7 091 7 128 'I 117 7 571 7 620 ... ... 

I oUtliC:Iul lc:t au! Sparkont• n 
(t•.nsd•U~ßllch 7.Ln• !Uischr r cn) Mall. IJ\1 643 6S3 1 094 598 533 699 868 ... ... 

l.n11taclwlft•Xt auf ~purkontcn Mill. DM 580 580 I 167 53ll S54 615 785 ... ... 
Zahl unessthwt ett&ketl en 

I 

KonkurM (t>rüffn<t< un<l rnnngcls Masse obgeh•hntc) Anzt•hi 26 28 25 16 44 16 25 32 I 25 

Vt r h.•idHiVl"\r•fahr•t:n AnLoltl 0,4 0,3 - - - - - - -
\1 «h~• 1111 oll sh (ohnl' t1 c b•·• tl .. r Post) Anzohl 280 250 199 178 249 313 ... ... . .. 

\\, t luu huu•une Mlll. IJM 1,3 1,4 0,9 1,7 2,4 1,1 ... ... . .. 

Steuern VIerteljahres-
1. VJ.78 4.Vj. 78 l.VJ.79 

Sleueraulkom en nach der Steuerillt 
clurc:hsduult 

( entc n~dtaftssteuern Mill OM 1 623,1 1 747,0 1 '140,6 1 964,2 ... 
Steuern vom funkommen Mlll,D!\1 1 251,4 1 802,4 I 204,4 1 624,5 ... 

• L.ohnsteu< r 18) Mlll Dill 799,2 811,0 715,6 1 019,1 ... 
,_urnnlogtc nkomm~nstcucr l\1111. DM 3&0,7 368,4 36&,2 360,7 
mchl\ < ranlagte Steuern vom F.rtrog 1\UU. U!lt 8,1 12,0 15,1 13,3 
Körywrscha!tst uer 18) 1-IIU. UM 93,4 110,1 108,5 131,4 ... 

Steu<t'll \Om I o sntz MIU DM 371,7 444,6 636,2 439,7 503,9 
l msal%str.ur.r Mlll. DM 262,2 319,6 416,7 297,9 387,0 

[ .mfuhl'tlnlSDIZS(('Uer Mill. Dl\1 109,6 125,0 120,5 141,9 11G,9 

Bundcsett.•lH rn Mill. llM 130,8 134,2 174,3 126,8 175,7 

7.öllt• 1\hU. DM 0,0 0,6 0,6 0,4 0,4 

\ crb1·nudtsteuem (ohne BtcrStL'U<r) Mill. 1>~1 120,2 124,5 158,6 120,1 158,6 

OL.ondcsatcUll"n 1\1111. DM 118,2 122,tl 132,1 117,1 129,4 

Verrnö t nstl-'UCr l\till. I>M 26,2 24,7 27,5 23,7 27,2 

K rortfahrzeu~BI®cr 1\lill. UM 61,6 66,9 70,9 63,0 72,4 

• Bierstcuur Mlll. DM 3,8 4,4 3,1 4.5 3,2 

Commndesl<'llern ID) Mlll. DM 254,0 262.1 250,5 277,7 ... 
• Grundsteuer A201 

Mill. DM 7,0 6,9 . 7,1 6,8 . .. 
• Gruoclsteuer B MIU. DM 42,'1 48,1'> 46,4 47,1 ... 
• Ct>werbesteuer 

nach Ertrag und Kapital (brutto) Mtll, D!\1 163,7 167,0 153,5 186,4 ... 
• Lohnsummensteuer MW D\1 20,0 19,3 21,3 19,1 ... 

Steuerverlei I Uni auf dae Gebtelskötperstl!aften 
•SteuerelJUiahmen des Bundes Mill. t>M 023,7 987,0 099.8 1 105,6 1 017,4 

*Anteil an den Sleuem vom Einkummen Mlll. DM 601,9 521,2 469,1 616,8 498,3 

•Antetl an den Steuern vom Umsatz MtU. D!\1 256,5 300,1 357,8 206,8 340,1 

•Anteil an der Gewerbesteuerumlage Mill. DM 34,6 31,6 - 1,4 65,1 5,3 

•Steuerelnnohm~n dus Landes Mlll. DM 953,9 1 OZ1,5 I 017,5 I 164,8 I 021,2 

•Anteil an den Sttruern vom Einkommen M1ll. D!\1 579,9 607,6 573,2 705,4 588,2 

•Antetl an den Steuern vom t'msatz Mill. DM 223,3 259,8 313,6 267,2 298,3 

•Anteil an der Gewerbesteuerumlage Mill. DM 34,6 31,5 - 1,4 6&,1 5,3 

• Steucr.,lnnahmen der GNnetnden 
Wld C.emetndeverbände Mill.DM 366,5 379,0 249,2 554,3 ... 

• Gewerbesteuer 211 
noch F.Mrag und Kap1tal (netto) MiU.DM 94,6 104,0 156,4 56,1 ... 

•Anteil an der L.ohn- und 
veranln en E;nkommenateuer Mlll.DM 181,6 180,0 - 4,1 406,9 ... 

Fußnoten alehe nAchsie Seite 



Noch: Monats- und Vierceljahrcszahlen · 
1977 1978 1978 1978/79 

Monats- Jan. Febr. Mlrz Dez. Jan. durchactm1tt Febr. Mln 

Preise 

Preisindexziffern im Bundesaeb•el 

Einfuhrpreise 1970 9 100 154,1 146,2 148,0 147,0 146,5 145,9 148,4 153,5 ... 
Auefuhrpreise 221 

19708100 143,6 145,3 143,8 144,3 144,3 146,4 147,7 148,8 ... 
Grundstofrpre1ae 19708100 149,2 145,5 146,4 145,7 145,6 145,8 147,1 149,5 ... 
Erzeugerpreise 

22 
Industrieller Produkte ) 22 19701100 144,5 146,3 145,2 145,2 145,5 147,5 147,1 149,5 ... 
land>~ trtachaftllcher Produkte ) 1970 e 100 142,3 p 137,0 142,4 141,9 140,6 p 137,8 p 137,8 p 138,3 ... 

• Preisindex !Or \\ohngebAude, 
Baulelatungeu 8fii Gebll.ude 23) 1970 t 100 150,7 159,7 r 155,5 ... 

Elnkaufeprel&e landwirtschaftlicher 
Betriebsmittel (Auagabemndex) 22) 19709100 152,0 151,6 151,1 151,5 151,9 151,9 153,0 p 154,3 ... 

Elnzelllandelspretae 1970*100 141,7 145,1 14!,1 144,2 144,5 146,1 147,1 148,2 149,2 

• Prelamdex der Lebcnaha1tuni
41 

insgesamt 1970*100 146,3 150,1 148,4 149,2 149,7 151,1 152,7 153,6 154,6 
daruntl!r fOr 

•Nahrungs- und GenuGmittel 1970. 100 143,7 145,2 144,3 145,2 145,5 144,0 145,2 148,0 146,9 
Kleidung, Schuhe 1970 t 100 147,3 154,1 151,1 152,4 152,9 166,4 157,0 157,7 158,4 

\\ ohnungam1 eten 19701100 144,7 149,0 147,2 147,6 148,1 150,6 151,1 151,5 151,9 
Elektr1ziU!t, Gaa, Brennetoffe 1870 9 100 178,4 183,6 182,3 182,3 183,4 190,8 188,6 206,6 213,8 
Qbrlge Waren und Dienatleistungen 

filr d1e Houahaltatohrung 1970iliOO 140,2 145,4 143,8 144,8 145,2 146,9 148,0 148,3 148,8 

Löhne und Gehälter m 

A1be1ter in lndushie und Hoch· und Tiefbau 
Rruttowochenverdu:nste 

*mlnnhcbe Arbeiter 0~1 51& 544 508 544 
darunter • FacharbeHer D~l ~39 508 533 573 

•weabllche Arbeiter D~l 340 361 341 362 
darunter •Jh!Csarbeiter DM 327 343 322 340 

Bruttostundenverdienste 
•mlnnllcbe Arbeiter D!>t 12,02 12,67 12,09 12,92 

etarunter • Facharbeiter DM 12,57 13,30 12,65 13,59 
•weibliche Arbeiter DM 8,•tl 8,95 8,54 9,12 

etarunter • lü!Caarbeuer D!>1 8,12 8,51 8,14 8,69 

Bcr.ahlte Wocbenarbeltnelt 
mllnnllche Arbeiter Stunden 42,9 42,7 42,0 42,1 . 
welbUcho Arbeiter Stunden 40,2 40,3 39,9 39,7 

Anaestellte. Brullomonatsverd1enste 
in lnduatr1e und Hoch- und T letbau 

KaufmAnnische An&eatellte 
•mlnnllch DM 2 722 2 907 2 788 2 996 
•weablich UM 1 889 2 009 1 932 2 062 

Tectmtache Anileatellte 
• ml.nnllch DM 2 937 3 106 2974 3 181 
•weiblich DM 1 813 1 921 I 843 I 969 

in Handel, Kredit und Versicherungen 
Keu(mlnnische Angestellte 

*mlnnlkh DM 2 383 2 534 2 H7 2 600 
• weiblich DM 1 600 I 701 I 642 1 752 

Technische AngeatO!llte 
mlnnlll!h D:\1 2442 2 591 2 498 . 2 837 
wetbUch DM (I 701) 

in Industrie und Handel zusammen 
Knutmlnnlscho Angestellte 

mlnnllch DM 2 495 2 654 2 560 2 728 
weiblich DM 1 681 I 786 1 723 I 837 

Technische Angeetellte 
mAnnlieh D~l 2 905 3 070 2942 3 143 
weiblich DM I 809 I 918 I 840 I 984 

•) Daese Positionen werden von allen Statietlschen Landealmtern im "Zah1enaplegel" veröffentlicht 

16) D1e Angaben umfaaaen dae 1n Schleawig-Holatem gelegenen Nlederlaetrungen der zur monatlichen Bilanzatatlatlk berichtenden Kredlllnstitute; 
ohne Landeat.entralbenk, otme dle Kreditgenossenschaften (Ralffelsen), deren Bilanzsumme arn 31. 12. 1972 wenlser ala 10 Mill. DM betrus, 
aowte ohne d1e Postscheck- und Postsparkassenämter 

!7) einschließlich durchlaufender Kred1te 
19) Grundsteuerbeteallgungebetrlge abgeglichen 
21) naC!h Abzug der Gewerbesteuerumlage 

23) Nur Neubau 
25) EffekUvverdlenate 

dl Bestandszahlen bei Kredite und Einlagen: Stand 31. 12. 

18) nach Berücksichtigung der Ellll1ahmen und Auasaben aue der Zerleguna 
20) einachlleßllch Grundsteuerbelhilfen für Arbelterwotmatltten 
22) ohne Umaatz(Mehrwert)ateuer 

24) für alle pr1vaten Haushalte 



Jahreszahlen A 
Erscheint im monatlichen Weehsel mH B 

Bevölkerung Im Erwerbsleben tätige Pe~sonen1l 

I Überschuß 

Einwohner der Wande- Land-
produz.ie- Handel 

Jahr (Jahres- Heirats- Geburten- Sterbe- Geborenen in13- und 
rendes und Dienst-

zlffer :>.liTer Ziffer oder 
rungs- gesamt Forst- Ieistungen mittel) 

Gestorbenen 
gewinn 

wirtscha!t 
Gewerbe Verkehr 

(-) 

1n 1 000 Ereignisse je l 000 .Einwohner in 1 000 in 1 000 

1974 2 683 6, 8 s.a 12,4 - 7 11 1 009 65 388 214 336 
1975 2 584 s, a 9, 4 12,8 - 9 7 994 66 356 219 353 
1976 25M 5, G 9, G 12, 4 - 7 8 1 009 76 364 222 347 
1977 2 586 5, 5 9,0 12,0 - 6 12 l 017 71 387 218 341 
1978 ·2 589 4, 9 9, 0 12, 1 . 6 12 1 038 81 368 222 367 

Öffentliche allgemeinbildendE> Schulen Brut loinlandsprodu.kt 

Schaler im Septembt>r in von 100 Sc.h!llern erreichten in jeweiligen Preisen in Preisen von 1970 

Grund-, lnte- Fach-
.I aha.· llaupt- Relll- r.ym- grierten wenigei" hochschul- jährliche jährliche 

uml Gesamt- als Haupt- mict- reife DM je 
Sonder-

~chulen nasJen 
schul- Haupt- schul- leren und Mill.OM 

Zuwachs-
Mill.DM Zuwachs- Erwerbs-rate 

s~hulen versuchen schul- abschluß Abschluß allgemeine 
rate tätigen 

in% in"'o 
absthJuß nochschul-

in! 000 rei!e 

1974 267 72 69 2 17 38 31 14 34 319 8, 2 26 488 2, 7 27 780 
197& 271 77 73 2 16 41 29 14 36 766 7, 1 26 395 - 0, 4 28 190 
1W7U 26U 83 75 2 17 42 29 13 p 39 525 p 7,5 p 27 3S4 p 3, 7 p29 380 
1977 259 87 79 2 15 42 30 12 p 41 8'17 p 6, 0 p 27 925 p 2, 0 p 29 960 
I H'll! 245 89 83 2 ... , .. .,. . .. 44 298

11 
5, 8

8 
28 604

8 
2, 4

2 ao 760
11 

Landwirtschaft 

VIehbestand am 3. 12. Schlachtvlehau!kommen KuhnUlcherzeugung Ernten in 1 000 t 

aus eigener Erzeugung 

.TIIhr· 
Rinder 4) 

Schweme Hühner kg 
insgesamt daruntel' 2 ) 3) lUnder Schweine 1 000 t je Kuh Getreide Kartoffeln 

Zuclcer-
M.ilchkühe und Jahr tilben 

in l 000 in I 000 

1974 l 507 495 1 567 4 300 481 2 815 2 196 4 397 1 929 298 637 
1\}75 1 525 503 1 620 4 280 460 2 763 2 234 4 477 l 853 159 735 
1978 1 560 513 1 696 4 450 488 2 913 2 276 4 478 1 737 109 813 
1977 I 565 515 1 796 4 528 480 3 025 2 339 4 551 1 990 223 869 
1678 1 585 618 1 856 4 214 496 3 236 2 418 4 685 2 209 173 713 

Verarbeitendes GewerbeS) 
Bauhaupt-

Umsat'ZG) Energieverb rauch 
gewerbe 

Beschä!t1gle Arbeiter-
(Jahresminel) stunden Löhne Gehälter 

Heizö1 
Jahr Kohle Beschäf-

ins- Auslands- tigt.e 8) 
gesamt umsatz mitte1schwer, 

insge~t Arbeiter 
Jn 

1 000 t insgeslUllt 
schwer 

am 30. 6. 
Bruttosumme SKE 

Milllonen ln Mill. DM 7) in 1 000 
in 1 000 Mlll.DM l 000 t 

1974 187 136 256 2 738 1 359 20 285 3 811 380 1 152 032 57 
1975 177 127 232 2 704 l 464 20 608 4 243 249 978 768 52 
1976 171 123 228 2 822 1 532 22 331 4 336 238 1 006 791 54 
1977 181 129 235 3 086 1711 25 794 4 923 230 985 757 &3 
1978 179 127 228 3 198 1 832 26 "334 4 362 177 1 008 774 56 

I) Ergebnisse der 1 o/ ... Mikrozensuserhebungen, ohne Soldaten 
2) ohne Ammen- und Mutterkühe 
3) ohne Trut-, Perl- und Zwerghühner 
4) Gewerbliche und Hausschlachtungen, einschließlich des übergebietliehen Versandes, ohne Ubergebietllch.en Empfang 

5) Bls 1976: Betriebe mit im allgemeinen l 0 und mehr Beschäftigten (ohne Handwerk), 
ab 1977: tndustrie- und RandwerksbetMebe. des verarbeitenden Gewerbes mit im allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten; der Vergleich mit 
!rOheren Jahren ist hauptsächlich durch die E111be.zlehung des Handwerks nicht möglich (siehe auch Statistischen BerichtEt 1, Januar 1979) 

6) BiS einscll.üeßlich 1976 ohne Umsatz außerhalb des verarbeitenden Gewerbes; in allen Jahren ohne Umsatzsteuer 
7) Eine t Steinkohle-.Elinhe:lt (SKE) ~ 1 t Steinkohle oder -briketts ;: 1, 031 Steinkohlenkoks ;: 1, 48 t Braunkohlenbrlketts ~ 3, 85 t Rohbraunkohle 
8) Ab 1976 elnechließllch Fertigteilbau und Bauhil:!sgewerbe 

a) Erste vor1Au!1ge Ergebnisse 



Kreiszahlen 
BcvOlkerungsverlnderunc 

StraOenverl<ebrsunfllle 
Bevolkerung am 31. Dezember 1978 mit Peraonenachaden Im Mllrz 1979 im Dezember 1978 

(vorll.u!lgc Zahlen) 

KREISFREIE STAUT 
Verlnderung gegenOber Oberschuß Wande- BevOlke-

KreJa 
der ntngs- runga- . 

Insgesamt Vormonat 
Vorjahres- Geborenen gewinn zunahme Un!llle Gct0tcte

21 
Verletzte 

monat I) oder oder oder 
Gestorbenen -ver Iust -abnahme 

ID'fo (-) (-) (-) 

Jo'l.ENSBURC. 89 313 - 0, I - 0, 8 - 23 - 41 - 64 46 - 55 

KIEl. 253 967 • 0, I • I, 0 - 153 - 200 - 353 95 2 125 

LOBECK 224 790 - o. 1 • I, 1 - 140 - 151 - 291 92 2 109 

NEU MONSTI:Jt 81 581 - o. 2 - 1, 5 - 40 - 77 - 123 43 I 51 

Dithmarschen 130 378 + o. 0 + o. 2 - 45 54 9 51 - 71 

Hzgt. Lauenburg 153 536 + 0,1 + 0,6 - 63 181 128 60 4 81 

.Nord!rlealand 160 106 + 0, 0 - o. 4 - 33 53 20 59 - 98 

Ostbolstein 188 161 - 0,1 + o. 0 - 115 - 93 - 208 85 5 134 

PUUI.,bera 257 115 - 0, 0 + 0,5 - 45 4 - 41 120 1 ISO 

PIOn IIS 353 - o. 0 + 0,4 - 38 16 - 23 43 - 59 

Rendsburg-Eckern!Ordo 2<'1 475 + 0, 1 + 0, 6 - 5 201 196 120 4 158 

Scble&wig- Flensburg 179 656 + 0,1 + 0, 7 - 53 14<& 91 62 - 95 

Scgeb111rg 203 963 + 0,1 + 1,6 - 16 287 271 114 4 177 

Steinburg 129 217 - 0, 0 - o. 2 - 46 22 - 24 67 2 76 

Stonnarn 182 674 + 0,1 +I, S - 64 265 201 91 4 128 

Schleawlg-llolste1n 2 591 285 - o. 0 + 0,2 - 876 665 -211 1 158 29 1 S67 

Beachllftigte 
3 

Verorbcltendea Gewerbe 
41 Kraftfahrzeugbestand 

1m verarbeitenden Gewerbe ) 
am 30. 9. 1977 

am 1. 1.1879 

KREISFREIE STADT 
Umsatz 51 

Pkw 6) 
Krela Je 1 000 

Betriebe l:l achllfUgte un 
Anzahl Einwohner am am Februar lnsgeaamt 

28.2.1979 28. 2. 1979 1979 Anz.ahl 
je 1 000 

Mill. DM Einwohner 

FLENSRURG 9 537 105,3 77 9 065 96 31 969 29 130 326 

KIEL 28 045 109,2 146 26 558 178 87 846 80 537 317 

LÜBECK 27 976 122,5 154 26 448 190 76 080 69 162 308 

NEUMONSTER 11 014 132,4 76 10 528 73 32 478 29 124 357 

Dithmarschen 6 374 48,9 85 6 551 182 S7 448 45 801 351 

llzgt. Lautnburg 9 427 61,8 98 8 788 61 61 -164 S3 020 345 

Nordfriu1and 3 493 21,6 56 2 ll08 47 69 435 I 56 099 350 

Ostbolatein 6 649 35,4 91 5 717 63 75 883 65 030 346 

Pmneberg 23 962 93,8 197 22 591 226 104 703 92 429 • 359 

PIOn 3 045 26,5 45 2 639 21 49 471 41 835 363 

Rendaburg-Ecke-mfOrde 12 281 51,2 129 10 440 90 101 454 84 796 3S1 

Schleswig-Flensburg 5 683 31,9 87 5 044 89 80 650 65 409 364 

Segeberg 15 521 77.6 179 13 897 149 94 081 81 047 397 

Steinburg 11 135 85,8 95 9 833 117 55 607 45 626 353 

Stormarn 16 068 89,7 146 15 384 266 77 178 68 101 373 

Schleaw1g- Holateln 190 210 73,5 I 655 176 451 1 848 1 055 747 907 146 350 

1) nach dem Gcbietutand vom 31,12. 1978 2) etnachließllch durInnerhalb von 30 Tagen an den Unfallfolgen verstorbenen Penonen 
3) 1n Industriebetrieben Jeder GrOße aowie Betrteben \'on Unternehmen dea flandwerka mll I.Jn alleemeinen 20 und mehr ßeachlttlgten 
4) induatrle- und Handwerksbetriebe des verarbeitenden Cewerbea mit 1m llllg•meioen 20 und mehr Beachliftlgten 
5) ohne Umsatzsteuer 6) emscblieOlicb Kombmatlonskraftwagen 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung Arbeitsmarkt lndustriebeachi!Itigte 

1 l 
am 30. September 1978 

(alle Betriebe, 

Vl!ränder>mg Totalerhebung) 

gegenU Arbeitslose 
Kurzarbeiter offene am 30. 9. 1977 

Land MonatsmiUe Stellen 
am Februar 

in 1 000 vz 30. 9. 28. 2. 1979 am 

1970 1977 
1979 28.2.1979 

~e 1 000 
1n 1 000 

Emwohner 
ino/o In 1 000 

Schleswlg-Holstein 2 592 -! 3, 9 + 0, 1 55 9 11 176 68 

!lamburg 1 668 - 7, 0 - 0, 9 32 7 8 182 96 
~iedersachsen 7 228 + 2, 1 - 0, 0 165 22 28 672 93 
Bremen 700 - 3, 2 - 0, 8 17 10 4 91 129 
Nordrhein-Westfalen 17 013 , 0, 6 - 0, 2 340 46 61 2 238 131 
Hessen 5 550 + 3, 1 + 0, 2 79 9 24 684 124 

Rheinland-Pfalz 3 634 - 0, 3 - 0, 3 68 10 14 379 104 
Bad<>n- WUrtlPmberg 9 138 + 2, 7 + 0, 2 92 16 53 
Bayern 10 822 + 3, 3 + 0,0 220 28 53 1 338 124 

Saarland 1 075 - 4,0 - o. 8 28 4 3 157 145 

Berlin (We11tl 1 914 - 9, 8 - 0, 9 39 5 9 193 100 

ßundcsgeb1"t 61 332 + l, 1 - 0,1 1 134 167 267 6 09la 

Verarbeitendes OewPrbe
2

) Bauhauptgewerbe 5l Wohnungaweaen im Dezember 1978 

Beschll.f- Umsatz3) Produk- Beschäftigte :zum Bau genehm1gte fertiggestellte 
tJom;-

Land tigte im .Januar 1979 1ndex 4) 
am 31. 12. 1978 Wohnungen Wohnungen 

am 
H. 1. 1979 

(1970 G 100) 
Auslands- Im je l 000 je 10 000 je 10 000 

1\Ull. DM un1aatz Januar in 1 000 Anzahl Anzahl 
in I 000 

ln 'o 1979 
Elnwohnu Einwohner Einwohne I' 

s,·hl~~;wl.:· llulslcln 177 2 001 13 ... 55 21 1 303 s. 0 10 160 39,2 

liamburg 165 4 263 10 ... 31 18 633 3, 8 3 040 18, 3 
N H.-d.,,·snchaen 702 8 265 23 ... 152 21 4 297 5, 9 24 906 34, ü 
Brem\!11 90 1 249 17 ... 15 22 218 3, 1 698 10, 0 
N ord1·hem-\\ estfalen 2 221 24 784 2~ ... 283 17 12 633 7, 4 40 352 23,7 

lfl'IIS<'O 66ü 6 277 24 100. 9 105 19 2 804 5, 0 15 384 27, 7 

R heJ nland- Pfalz 386 4 788 28 117 71 20 1 475 4, 1 10 921 30, I 
Baden- WOrllemberg 1 451 13 921 24 108, 1 188 21 6 503 7. 1 23 411 25,6 
Bayern 1 354 12 520 24 114,2 251 23 6 426 5,9 39 856 36,8 
Saarland 1~9 1 628 29 ... 21 19 632 5,9 3 916 36,5 
llerlm (West) 183 1 588 12 ... 32 17 966 5,1 3 603 18,9 

Bund<•Hgeblet 7 543 81 284 23 ... I 205 20 37 890 6, 2 176 337 28,8 

::itt'aß env erkehrsunfällo: 6 ) Aestand Sleueretnnahmen * Bruttomlandsprodukt 197881 

mll Personenschaden im Januar 1979 an 
Spal'-

des 

I 
des I der eißlagen 

Landes Bundes :Jemeinden 
Anteil DM je 

Lnnd 
7) Mrd. DM des Erwerbs-

Verun- IUll lD produ%ie- tii.Ugen 

Unflllle Getötete Verletzte glUckte 31. 1. im 4. Vierteljahr 1978 jeweiligen r<'nd<'n In 
je 100 1979 Pre1sen Gewerbes konstanten 
Unfälle In DM 9) Preisen 10) 

je Einw. in DM je Einw. ln'ro Bun<l ~ 100 

Schleswtg-liolstem 796 16 1 098 140 5 220 465 437 .. . 44 43,5 92,3 

llamburg 492 7 652 134 8 789 765 3 430 ... 60 36,2 132,5 

,.;,edersachsen 2 251 74 3 123 142 6 360 464 500 ... 130 50,6 90,5 
B1·emen 179 4 204 116 7 160 555 l 182 ... 20 44,7 lll, 3 
Nordrhein-Westfalen 4 866 109 6 441 135 7 124 530 859 ... 353 51,0 107, 1 

Iiessen 1 720 48 2 353 140 7 848 568 736 ... 121 43,0 102,6 

Rhe1nland-P!alz 1 197 30 1 651 140 7 094 469 561 ... 67 54,5 97,9 

Baden-WOrtlernberg 3 153 115 4 450 145 7 694 576 780 ... 200 56,7 96,9 

Bayern 4 102 151 5 804 145 8 168 486 577 ... 218 51,8 91,7 

Saarland 3G6 11 501 140 6377 457 482 ... 20 51,6 90, .J 

Berlin (West) 716 15 863 123 6 782 416 l 201 ... 46 48,7 109,0 

Bundesgebiet 19 838 580 27 140 140 7 309 520 787 ... 1 279 50, 3 100 

*)An dieser Stelle eracheinen abwechselnd Angaben Uber Viehbeslände, Getreide- und Kartoftelerote, Kfz-Bestand und Brulloinlandspi'odukl 

1) Industriebetriebe jeder Größe, ausschließlich Handwerk 2)lnduatrle- und Hsndwei'ksbetriebe des verarbeitenden Gewerbes mit 1m allgemeinen 
20 und mehr Besc:hä!Ugten 3) ohne Umsatzsteuer fl Von KalenderunregelmäJllgkelten bereinigt 
5) c1nschließllch Fertigtellbau und Baubillsgewerbe 6) Schleswig-ilolstem endgültige, übrige Länder voi'lll.ufige Zahlen 
7) ohne Postspareinlagen 8) Erste& vorlllufiges Ergebnis 9) einschlieJlllch Land- und Forstwirtschaft, Tierhaltung und Fischerei an der 
Bruttowertschöpfung der Bereiche 1 0) .Basis 1970 

a) ohne Baden-Württemberg 



Erwcitcrtl Kreiszahlen 
•Aus~Uhrllthes Programm, das von allen StaU ta ~sndeslmtern mindestens emma1 im Jahr, 

ln dieser Zeitschrift Im l\t&l und :November mit den jeweils neuesten Zahlen HrOrtentllclrt wird. 

FlAche 
Schüler in allgeme•nbildenden,Schulen 

im Septernher 1978 

KREISFREIE STADT am 
~m.,Jnden 

31.12.1978 11m 
darunter tn 

Kreis 
31. 12. 1978 

m km 
2 

msgesamt 
Grund- und Sondt!!'· Real-

Hauptschulen schuien schulen Gymnas1en 

.. • • .. .. • • 
Fl.ENSBURG 56,35 I 18 191 8 081 959 s 705 4 869 

KlEL 110,34 I 38 491 16 343 2 185 7 399 9 617 

Ll.lBECK 213,97 l 34 506 18 495 I 952 6 ~99 6 838 

:NEUMi.tNSTER 71,56 I 15 802 7 250 925 2 779 3 341 

D lhmarschcn I 394,21 118 23 943 12 993 I 118 5 228 4 115 

llzgt. Lauenburg I 264,57 133 24 483 13 812 1 049 5 149 4 156 

'Nord!r! calnnd 2 041, 15 137 29 026 16 269 1 257 6 533 4 520 

Oatholal .. m 1 390, 48 39 20 817 16 168 I 627 6 207 5 621 

P!DDebura 662,25 49 42 661 20 642 I 721 9 726 9 952 

PIOn 1 081,29 86 19 428 10 574 I 070 3 313 4 105 

Rendeburg- Eckernfl rde 2 185, 43 166 41 238 23 159 2 229 8 366 6 284 

Schleswlg-Flensbura 2 071,20 136 31 278 18 322 I 915 6 329 3 521 

Segebera 1 344, 31 95 86 029 19 411 1 716 7 734 6 687 

Steinburg I 055,90 114 22 117 12 412 1 009 4911 3 577 

Stonnarn 766, 21 55 29 130 14 665 1 096 

I 
6 357 G 518 

Schleawig-llolattnn 15 709,23 I 132 -436 140
8 

228 596 21 834 90 235 BH 621 

Lnndtag,.,uh111 am 29 4. 1979 Mllchcrz('llgung I Im Jahr-e 1978 
Jahres-

KnEISFRElE STAUT milch-
le~atung 

darunter 
K•·eis von den gOlllgen Stimmen entfielen ln '1o nuf 1978 

an in kg 
l\1olkertllcn 1 000 l 
und lländlet· JC Kuh 

C.:DU SPD FDP ssw gt-lll'lC!"t 
in 'I'• 

J • • • • "' " • 
FLENSBURG 37,6 39,9 ~. 0 16,5 

KIEL 41,2 50,2 5, 4 0,1 

LÜBECK -14, 1 48,0 5, 2 -
N t."U MON:; TE I! 44, 1 48,7 4,7 -
Dithmarschen s2.a 38,9 5, 3 0, 0 204 94,9 4 348 

Hzgt. Lauenburg 51,0 40,2 0, 0 - 98 95,2 4 686 

Nord!rleslnnd 50,4 35, 1 ll, 7 4,5 37 .. 95,2 4 703 

Olrtholat<•ln 50,6 42,0 6, 5 - 117b 95,7 5 055 

Pinneberg 48, I 42,3 6, 9 0,1 111 95, 'l 4 598 

PIOn 50,2 41,9 4,9 - 154c 95,9 4 920 
I 

Rendsburg-Eckern!Orde 50,8 39,8 5, 7 1, 0 392 95,8 4 605 

Schleaw1g- F'lensburg 51,0 34, 7 4,9 7, 0 435d 95,6 4 777 

Segeberg 50,9 38,6 ;, 4 - 214 96, I 4 830 

STeinburg 49,4 41,0 4, 6 0, 0 226 95,8 4 433 

Stormarn so. 1 40,3 6, 7 - 92 96,2 4 934 

Schleawlg-Holstein 48,3 41,7 5. 7 I, 4 2 418 95,6 4 68S 

I) etnschllellhch Brtefwlhler a) Darunter Schiller 1n vorschulischen Einrichtung• n 7 120, integrierten Gesamtscbuh·erauchen 3629, Abendschulen 1105 
b) t!inschllellllc:h Ulbe~k c) einschließlich KJel und NeumOnster d) elnschheßllch Flensburg, Stadt 



KREISFREIE STAUT 

Kreis 

FLF~"';SBURG 

KIEL 

l.l BECK 

NEUMt NSTEH 

IJ thmarsch~n 

II &I . Lauenburg 

:1:. rdf•·•esland 

( h;thul tu.ln 

Ptnntbtrg 

Pl.On 

H ndaht~rg- l'<k~rnfOrde 

• < h1ea-.lg- F'lenabu rc 

s._l:! L~rg 

St tnhtu•• 

StoJau.,tn 

S~hleiiWtg-llo1st• 1n 

KJU 151- fiElE STAOT 

li.r·da 

1~1 ENSfll HG 

KIEL 

t,CBECK 

NE\ Mt:N:;Tl:R 

Dithmarschen 

llza:t. L.ouenburg 

Nordfriesland 

Ostholstein 

Pinneberg 

PIOn 

Rendsburg-Eckernlörde 

Schleawlg-Flenaburg 

Scgeberg 

Steanburg 

Storrnorn 

Schleswlg-llolstein 

Noch: Enveiterte Kreiszahlen 
• AusfOhrllchea Procrar" , das von allen :>tatlatlscnen Landesämtern mindestens euunnl im Jahr, 

in dieaer Zeltachritt im Mal und November mit den jeweils neueiJI.en Zahlen vnöffentlicht wird. 

VIehbestand am 1. Dezember 1978 

Rindvieh Schwein" 
Lege-

hennen 
darunter darunter (elnachl. 

insgesamt lthlchkilhe insgesamt Zucht- Kllken) 
1) ttauen 

.. • .. • • 
1 241 3~4 96S 60 10 635 

3 191 94S 939 78 19 400 

4 787 1 541 12 892 1 390 41 442 

4 -126 1 774 3 598 526 6 691 

194 004 47 16S 110 420 16 834 152 017 

61 411 20 660 152 121 17 656 224 973 

261 830 80 307 191 463 2S 719 81 024 

58 442 20 874 157 660 17 174 287 740 

73 316 24 238 45 121 5 994 88 499 

79 226 28 563 98 212 11 940 405 244 

239 299 86 226 207 664 26 375 188 984 

279 467 91 210 40tl 793 34 288 125 919 

121 298 43 740 219 241 20 495 314 103 

154 797 51 1116 137 BOG 14 723 1~1 165 

48 625 18 423 111 426 II 859 138 905 

I 585 360 !H7 526 1 856 121 205 131 2 216 747 

Betrlebsgröl!~natruktur der Landvnrtschaft 1978 

lnndwlrlllchnrtllche21 ßetru>br mit 0, 5 und mehr ha landw. genutzter FlAche (LF) 

darunter mit ••. bis unter • • . ha LF 

lnsg~8810t 

2- 5 5- 10 10- 20 20 • 30 so- so 

.. .. • • 0 • 
36 12 - -10 

89 24 13 --16 1-1 

198 45 33 22 17 35 

97 16 12 9 10 22 

3 273 292 272 459 609 1 034 

I 812 191 122 229 295 534 

4 770 445 447 679 I 92G 1 4BO 

1 967 226 109 196 260 480 

1 792 352 240 328 301 429 

I 81l5 241 128 242 368 491 

4208 385 314 622 829 I 189 

4 730 412 420 685 823 I 466 

2 492 228 181 369 438 737 

2372 221 168 350 473 823 

1 355 156 99 176 249 382 

I 
31 016 3 245 2 559 4 378 5 612 I 9 075 

1) ohne Ammen- und Mutterkühe 
2) Betriebe, bei denen dir 1andwlrtscha!tllch genutzte Fliehe gleich oder grOßer als 10 '1t der V. a1d!lll.chr lat 

Scltlacht-
und 

Masthilhner 
(elnscltl. 

Kllken) 

• 
4 

5 039 

S3 

3 

106 701 

27 399 

1 704 

44 556 

26 545 

166 031 

160 li99 

I 718 

414 292 

160 332 

1 788 

1 116 764 

50 und mehr 

• 
14 

I 22 

46 

28 

607 

441 

843 

716 

142 

335 

869 

924 

539 

337 

293 

6 147 



Noch: Erweiterte Kreiszahlen · 
•AuafQhrlichca Programm, daa von allen Stallstl.ac' en 'lold 'Im ern mmdestena einmal im Jahr, 

ln dieser Zeltschrift im MAi und November mit den Jeweila neueaten Zahlen veröffentlicht wird. 

Bcsch:ütigte Verarbeitende lnduatrle 197721 
1m 

verarbeitenden Beschlltigte . Uilme und Gehliter 

KREISFRElE STADT 
Gewerbe 1) Celnachl. Auszubildende) (brutto) 
am 30. 9. 77 celtn-

Betr1ebe davon stete 
2) Arbeiter- darunter Kreis lnageanmt 

Ange- stunden 
Insgesamt 

Uibne 
Anzahl Je 1 000 etellte31 

Arbeüer 
ln Emwohner 

I 000 
Im Durchachnat dea Jahres I 000 OM 

* • • • • • • 
Jo'LENSBURG 9 537 105,3 48 8 688 2 101 6 587 12 280 223 249 153 722 

KU:: I. 28 045 109,2 99 25 747 8 565 17 182 29 438 71J 468 420 008 

LCBECK 27 976 122, 5 104 25 037 6 967 18 070 32 578 668 452 440 224 

NEUI\IÜNSTER 11 014 132,4 ~0 9 891 2 398 7 493 12 814 266 677 185 305 

Dithmarschen 6 374 48,9 46 5 456 1 291 4 165 8 198 151 346 105 401 

llz:gt. Lauenburg 9 427 61,8 69 8 027 1 969 6 058 11 224 208 122 144 297 

N ordlriealnnd 3 493 21,6 23 2 410 44!1 1 964 3 851 62 069 48 823 

Ostholstein 6 649 35,4 48 4 897 1 488 3 409 6 053 113 447 67 518 

Ptnneberg 23 962 93,8 154 21 355 7 687 13 668 25 506 600 196 323 775 

PlOn 3 045 26,5 30 2 242 640 I 602 3 040 57 403 38 743 

Rendsburg-Eckcrn!örde 12 281 51, 2 80 10 111 2 074 8 037 14 940 252 412 188 025 

Sc:h1eawlg- Fleneburg 5 583 31,9 43 4 102 825 3 277 6 448 99 337 72 976 

Segeberg 15 521 77,6 126 13 031 4 363 8 668 16 096 371 298 214 428 

Steinburg 11 135 85,8 71 9 741 1 928 7 813 13 835 279 773 206 9~2 

Stormam 16 068 89, 7 102 14 175 4 243 9 932 18 16 I 419 852 267 756 

Schleawtg-Holateln 190 210 73,6 I 089 164 912 47 010 117 902 214 286 4 485 692 2 873 937 

och: Verarbeitende Industrie 197721 

Umaat:t Kohle-
Heizölverbrauch 

Gaa- 51 Strom-
KREISFHEiE STAllT (ohne Mehrwertsteuer) 

verbrauch v~rbrauc:h darunter verbrauch 

Kreta darunter Insgesamt schweres 
nagesamt 

Aualandsumaat:t Heizöl in in 
10 

000 m3 
t SKE

41 J 1 000 kWb 
1 000 DM I 

.. .. • • .. • • 
FLENSllURG I 270 031 345 4Uö 34 851 29 399 148 97 457 

KIEL 2 801 254 1 372 891 33 826 12 032 5 877 156 795 

J,CBECK 2 874 421 818 755 42 022 19 292 106 341 279 715 

NEUI\ttNSI"ER 773 588 188 743 11 268 6 236 141 604 

Dlthmarachcn 2 110 461 268 153 319 996 312 365 160 307 105 

II zgt. LauenlJurg 782 878 125 629 18 457 9 440 2 955 61 807 

Nordfrleslnnd 562 745 69 201 3 468 18 272 

Ostholstein 723 024 107 642 2 250 12 831 10 448 6 160 37 669 

Pmneberg 2 708 315 481 843 73 913 43 090 29 i42 276 497 

PlOn 309 024 30 702 - 3 805 28 357 

Rendsburg-Eckernfördc 1 391 599 270 121 37 789 17 437 857 84 425 

Schleswlg-~!ensburg 951 136 99 048 50 907 38 587 75 251 

:Se eberg 1 785 432 254 828 . 22 636 2 722 49 9r.z 129 287 

Steinburg I 603 342 106 224 259 428 244 785 353 552 

Stormarn a 288 363 331 697 28 363 9 632 & 205 135 970 

Sch1esw•g-lloletem 23 935 822 4 868 981 166 931 953 560 753 687 322 203 2 183 765 

1) in lndustrlebctneben Jeder GrOße sowie Betr1eben von Unternehmen des Handwerks m11 Im allgememen 20 und mehr ReechlfUgten 
2) Betriebe mit Im allgernewen 20 und mehr Beschäftigten 3) emschheßllch tlltiger Inhaber 4) I t Steinkohle-Einheit (SKF.) : 1 t Steinkohle 
• 1 t Steinkohlenbrlkett& : 1, 03 t Steinkohlenkoke : 1, 46 t Braunkohlenbrikett• : 3, 8 5 t Rohbraunkohle 
5) Umgilreclmet auf einen Heizwert von 35 169, 12 kJ/rdJ 
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Noch: En.veiterte Kreiszahlen 
•Ausführliches Programm, das von allen StaUstischen Landesämtern mindestens einmal im Jahr, 

in dieser Zeitschrift im Mai und November mit den jeweils neueaten Zahlen veröffentlicht wird. 

Wohnungsbestand Fertiggestellte Fertiggestellte Wobnungen 1) 1978 

am 31. 12. 1978 Wohngebäude 1978 
und zwar 

darunter 1ll 
öffentlich Wohn- Gebäude 

insgesamt 
Wohngebäuden 

gebAude Wohnungen insgesamt 
mit 1 und 2 mit 1 und 2 voll- und 

Wohnungen Wohnungen 
tellgefördert 

.. .. .. .. " " * 
11 851 •11 561 235 214 476 221 10 

21 634 113 222 354 332 797 338 55 

34 875 102 125 216 205 513 224 15 

1~ 476 35 819 169 150 313 !55 52 

36 527 53 015 545 526 707 M7 72 

34 056 63 218 689 667 1 050 734 60 

43 031 70 699 810 749 1 517 895 67 

40 886 82 876 769 710 1 370 783 52 

-19 -148 103 751 1341 l 319 1 642 1 390 61 

26 357 45 635 515 505 640 547 24 

53 164 93 198 1 080 1 070 1 302 1 130 85 

41 tH2 65 767 1 137 1 118 1 434 I 184 109 

~1 788 7fo 280 1 498 1 466 1 981 1 5G4 68 

~Q 666 53 646 563 546 680 568 58 

.17 006 11 snn 1 172 I 13'7 1 775 I 237 28 

524 207 1 072 411 II 093 10 714 16 197 ll 517 806 

Noch: F"t!rllggelltt•lltl· Wohnungen 
1

) 1978 Fertig- Bauüberhang am 31.12.1978 
gestellte 1) 

Wohnräume 

von den V.ohnungen hatten ... Wohnräume 1978 Wohnungen 
mit 6 oder mehr rr7- dnsch1. KUchen insgesamt 

mit 6 odir 
mehrm 
einschl. im Bau2) noch rucht 

I und 2 3 4 5 6 und mehr Küchen begonnen 

.. " 0 • * • ~ * 
100 84 86 107 99 1 987 •180 80 

305 2:l 113 208 148 2 884 1 026 720 

147 66 90 108 102 2 031 657 199 

9 25 66 80 113 I 577 403 51 

82 63 124 172 266 3 533 1 010 131 

44 95 277 350 284 5 276 1 188 334 

365 237 276 325 314 6 482 I 520 328 

253 167 325 318 307 6 115 I 502 341 

42 103 289 724 484 8 363 1 990 439 

34 33 107 218 248 3 398 759 273 

86 55 204 430 527 6 713 l 993 366 

u 125 288 480 500 7 467 1 385 236 

72 166 355 763 625 10 224 1 647 743 

6 43 118 291 222 3 522 581 l87 

196 130 337 625 478 8 520 2 005 627 

1 782 1 424 3 075 5 199 4 717 78 092 18 146 5 055 

1) .1ll Wohn- und Nichtwohngebäuden 
2) Unter Dach und noch nicht unter Dach, einschließlich bezogener Wohnungen in noch nicht fertiggestellten Gebäuden 
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Noch: Erweiterte Kreiszahlen · 
•Aus!Ohrliches Programm, das von allen StaUaUsehen Lll .deo....,tem mindestens cmmaltm Jahr, 

ln dieser Zeltschrift Im Mal und November mit den ;ewetla neueaten Zahlen verOffentlleht Ydrd, 

Straßen (ohne ~metndeatraßen) am 1, 1. 1979 StraßenverkehrsunfAlle 1978 

davon . 
danmter 

lns- l'nfllle veron-
gesamt Bundes- Bundes- Landes- Kreis- mit glOclctc 

autobahnen strnllen straß<'n straßen Personen- Per-
GelOtete Schwer-

schaden sonen verletzte 

Linge ln km (elnachl. Ort&durchfahrten) 
I .. • • • .. • • • .. 

85 8 16 20 40 568 734 10 171 

141 9 46 16 70 1 558 I 924 25 389 

166 12 43 17 93 1 605 I 918 36 481 

71 3 24 15 28 638 801 19 134 

841 - 153 367 321 976 I 307 42 415 

726 - 158 278 290 1 047 I 391 39 443 

I 333 . 168 626 539 I 382 I 913 50 571 

721 36 202 I 238 246 I 582 2 237 66 662 
I 

343 23 70 179 72 1 759 2 234 38 582 

516 7 140 163 206 776 1 064 40 230 

1 198 72 272 397 458 1 764 2 450 ss 676 

1 347 47 210 600 591 1 077 I 639 55 440 

884 37 205 258 383 1 6~2 I 2 345 74 575 

642 - 165 239 238 951 I 288 27 413 

620 52 112 202 254 I 262 1 718 57 385 

9 632 306 I 983 3 515 3 829 18 587 2~ 963 633 G 567 

Brutto- Brul\owertaehöpfung der \\ rtschaftsbereiche 1976 Brutto nlandaprodukt 1976 

!nlands-
produlct 

DM je Kopt der 1976 Land- und waren ... Handel Qbrtge 
tnsge.samt Forstv.irt· produzierendes und D1enat-

aehn!t Gewerbe Verkehr lelstungen 
Wirt-Wohn-

scha!ts· b völkN"IIng 
he>Ollll'rung tn Mill, DM or. 

.. .. .. .. r . . 
2 071 0,2 35,9 19,8 44,2 22 340 

5 647 0,2 28,2 18,4 53,2 21 61i0 

4 350 0,6 44,0 17, 1 38,4 18 810 

1 481 0, 7 36, 1 16,3 47,0 17 550 

2 088 13,0 43, r. 13,2 30,3 15 980 

1 663 10,6 37,8 10,4 41,2 10 960 

2 227 15, I 22,0 14, 4 48,5 13 810 

2 119 II, 6 24,8 13,0 60,6 11 330 

3 495 6, 2 43, D 15,6 34,3 13 780 

I 071 17,3 27,6 9, 6 45,4 9 410 

3 145 12,0 40,8 10,9 36,3 13 250 

2 SOG 17, 9 28,6 II, 5 42,0 13 000 

2 481 9, 3 43,2 13, 8 33, 7 12 670 

2 117 10,0 31,9 II, 9 46,2 16 280 

3 264 4,0 5C, 3 II, 6 28, l 18 600 

39 525 7, 2 37, I H,4 41,2 15 soo 
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K H.EISF REIF: STADT 
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Noch: Erweiterte Kreiszahlen 
• AusfUhrliebes Programm, das von allen Statistischen Landesllmtern mindestens einmal im Jahr, 

111 dieser Zeitschrift im ."ru<i und November mit den jeweils neuesten Zahlen verollentlieht wird. 

Finanzen der Gemeinden und Gemeindeverblinde 

Steuern und steuerähnliche Einnahmen 1978
1
) 

Gemeinden und Gemeinden 
Gemeindeverbände 

insgesamt zusam1nen Grundsteuer 
(netto) (netto) A 2) 

Grundsteuer 
B 3) 

I 000 DM 0.\r je Einw. 4 ) 1 000 DM DM je Einw. 41 I 000 DM 

~ • ~ '" "' "' 
70 036 781 70 036 781 43 8 334 

223 703 878 223 763 878 136 31 104 

185 462 821 185 462 821 232 23 426 

57 532 698 57 532 698 85 7 852 

63 328 486 61 517 472 2 809 7 730 

70 968 46,4 68 507 448 I 878 9 847 

76 342 476 71274 445 3 567 II 098 

93 197 ~95 84 586 449 2 888 14 030 

169 054 659 163 287 636 1 816 19 439 

50 314 437 48 063 417 2 093 6 446 

105 043 436 101 561 422 3 628 13 664 

67 477 377 64 731 362 3 482 7 905 

109 385 541 105 710 523 1 856 12 198 

67 859 524 65 480 506 2 022 8 370 

lOG 2(;3 586 102 481 565 l 224 12 401 

I 1)16 031 585 1 473 990 569 27 759 193 841 

Noch: f'i.oanzen der Gernemden und GemeindeverbAnde 

noch: Steuern und steuerähnliche Einnahmen 1978
1

) 

noch: Gemeinden 

Ccwerbcateuer nach E•·trag und Kapital Cemeindea.nt"ll 
Lohnsummensteuer an der 

Au !kommen Gewerbesteuet-umlage E1nnahmen Einkommensteuer 

1 000 DM 

• "' .. "' • 
41 332 13 868 27 464 - 30 143 

80 400 27 366 53 034 31 078 100 972 

77 332 27 655 49 677 29 063 73 124 

21 034 8 686 12 3'18 8 224 25 146 

32 415 11 809 20 606 - 29 905 

26 331 12 366 13 965 2 355 39 767 

34 913 H 067 20 846 541 33 734 

33 919 12 814 21 105 38 44 636 

76 904 28 995 47 909 3 638 8& 701 

17 440 7 066 10 374 1 252 27 141 

44 271 17 969 26 302 120 56 741 

29 590 11 489 18 101 - 34 302 

63 37l 24 320 39 051 - 51 972 

33 325 12 521 20 804 704 33 012 

55 568 21 192 34 376 292 53 510 

668 149 252 179 41o 970 77 303 719 804 

1) Kassenmäßige Einnahmen gemäß vierteljntrlicher Fmanzstausll.k 2) Crundsteuerbeteiligungabetrll.ge abgeglichen 
3) e1nschließlich Grundsteuerbeilulfen !flr Arbeiterwohnstätten 4) Bevölkerungsstand 30. 6. Gedrvc~• '"' SM1s11•chen Londe>om• Schl~• .. •q-Hols'"''" 
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